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Gas über Deutschland.
Laut Einleitung des Abschnittes 5 des Versailler Diktates

lljurde Deutschland nur deshälb entwaffnet, um anschließend
DieEntwaffnung aller Völker durchführen zu können. Tat-

fuchlichhaben seither außer den wehrlos gemachten Mittel-

mächten alle anderen Völker ausgerüstet, und zwar in

einer noch nie dagewesenen Weise, wie u. a. an der hand
fder Eröffnungen vvn Bloin George im »Militär-

Wochenblatt«Nr. 23 vom 18.12.1927, Spalte 841 bis 844,
Zahleumäßig nachgewiesen wurde. Oft schon ist in diesen
Blättern auf die völlige Wehrlosigkeit Deutschlands in allen

ichlachtenentscheidenden Richtungen hingewiesen worden.

·

An der Spitze der Deutschland bedrohendeu Gefahren
steht besonders seine völlige W e h r l o s i g k e it zu r Lu f t.

Unter hinweis auf den nachstehend-en Aufsatz: «Allgemeine
Abrüstungzur Luft gemäß Versailler Diktat??«, muß fest-
gestellt werden, daß es in ganz Deutschland keinen

Ort gibt, der nicht zu jeder — unseren voraussicht-
lichen Gegnern genehmen — Stunde in kürzester Frist
durch feindlich-e Briisauz-, Brand- oder Gas-Luftangriffe von

rund aus zerstört werden könnte. Das ist ein für ein

großes hochstehendes Volk von 63 Millionen Einwohnern un-

erträglich-erZustand, aber immerhin geeignet, deutsche Einig-
keit zu fördern; denn wahllos werden die Luftangriffe jeden
Deutschenfassen; stehe er politisch rechts oder links, ohne Rück-
ilcht auf religiöses Bekenntnis, auf Mann oder Frau, Greis
Oder Kind. Allmähliich beginnt sich das Grauen vor dem Kom-

Ijlenden zu regen, doch sind wir Deutschen noch weit davon ent-

i(’rnt, uns unserer schicksalsschwerenLage voll bewußt zu sein.

Aus der ausländischen militärischeu und sonstigen Fach-
literatur läßt sich entnehmen, daß sich die ersten Angriffe zur
Luft gegen das deutsche hinterland richten werden. Die

ersten Feindseligkeiten werden also die friedliche deutsche
Bevölkerung treffen, die bisher völlig wehrlos und ahnungs-
los derartigen Luftangviffen preisgegeben ist. Da ist es

hohe Zeit, rechtzeitig vor diesen bevorstehenden Lustangriffen
zu warnen und durch Belehrung in Rat und Tat, wie durch
Bereitstellung von Schnizmitteln usw. die Bevölkerung vor-

zubereiteu
Zu diesen Zeilen hat uns eine Flugschrift angeregt, die,

a us dein Russischen übersetzt, von der Sowjetregie-
rung herausgegeben, blitzartig auch«die unserem deutschen
Lande drohenden Gefahren enthüllt und die Mittel zur Ab-

hilfe andeutet. Es handelt sich um eine deutsche Bearbei-

tung der »Ehiinija w wvinje««((Lhemie im Kriege) vom

russ. Jng. chem. J. M. Libison, aus der Bücherreihe
des Aviachim-Mostau. Es ist verdsienstvoll vom

Verlage E. S. Mittler Es Sohn, aus der Sorge für unsere
deutsche Zukunft heraus uns diese Schrifts) vermittelt zu
haben. Um so mehr, als gerade die Rote Armee auf dein
Gebiete des Gaskrieges und der Gas- bzw. Brisanzabwehr
sehr wertvolle Arbeit geleistet hatund auch ferner leisten wird.
Die Schrift gibt eine kurze Entwicklung der Kriegstechnik,
der Explosivstosfe, der Charakteristik von Treus-und Brisanz-
explosivstvffen, wie der Gaskatnpfstoffe und ihrer Geschichte·

ai) »Gas über Deutschland.« Aus dem Russischen übersetzt
von Ernst Willy Thoms. Verlegt bei E. S. Mittler
Cs Sohn, Berlin SW 68, Kochstr. 68-71. Preis: 1 RM·

fertigen unter Garantie tadellosen Sitzes zu mäBigen Preisen und entgegenkommenden
Konditionen an, auch unterhalten wir ständig groBes Lager bestverarbeiteter Anzuge u. Mantel
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Die Gasangriffsformen wie die verschieden-en Arten der

Gaskampfstoffe sind in diesen Blättern so oft behandelt
worden, daß wir darüber hinweggehen können, zumal auch
aus berufener Feder nachstehend ein Aufsatz ,,Erste hilfe Ver-

unglückter bei aerochemischen Angriffen« bereits vorliegt. Wir

übergehen daher die geschichtliche Entwicklung und die Er-

fahrung-en des Gaskrieges und beginnen mit dem Gas- oder

Brisanz-Luftangriff auf das deutsche hinterland Der Ver-

fasser schreibt darüber:
Das Ziel dieser Methode wird hauptsächlich die Vernich-

tung der wichtigsten bewohnte-n Punkte des hinterlandes
sein, wie große Städte, vEisenbahnknotenpunkte, Wasser-
werke, Kraft- und Lichtzentralesn, Bergwerke, Fabrikem
wie alle für das anzugreifende Volk lebenswichtigen Be-
triebe. Seit dem Krieg sind die Flugzeuge derart entwickelt

word-en, daß bei den größten Typen mit einer Bombenlast
von 3000 bis 4000 kg und einer Flugweite von 1000 bis

1200 km gerechnet werden kann.

Der besondere Vorteil der Flie g e r b om b e liegt darin,
daß das Verhältnis des Geschoßgewichtes zur Gift- oder

«

Brisanzfüllung bzw. beider gemischt, bei der Fliegerbombe
wesentlich günstiger iist als bei der Gaswerfermine oder dem

Geschütz, da die Fliegerbombe den Pulverdruck der Treib-

ladung nicht auszuhalten hat, sondern lediglich vom Flug-

zeuxäe
gelöst und durch die Schwerkraft ans Ziel gebracht

mir .

Die Abwehr und der Schutz gegen Flieger-
a n griffe ist für alle Völker und deren Regsierungen eine
der lebenswichtigsten Fragen überhaupt. Diese Abwehr
gliedert sich in persönliche Gasschutzmittel und Sammelgas-
s«chutz,in Maßnahmen und Vorbereitungen, besonders für
Verteidigung gegen Luftangriffe auf Gebäude, Fabriken,
Bahnen, häfen und Zientralen aller Art, für den Schutz von

Leb-ensmitteldepots, Wasserwerken, Munitivnslagern u.dgl.
Die Erziehung zur ,,Ga.sdisziplin« wird dabei von

wesentlicher Bedeutung sein und ebenso die Auswirkung bzw.
Umftellung der vorhandenen chemischen Friedensindustrie.-
Man unterscheidet Gasschutzmasken mit feuchter und
mit trockener Filtersubstanz, mit chemischer und mit mecha-
nischer Absvrption, und neuerdings sind besonders wegen
der Hautreizstoffe ganze Schutzanzüge erforderlich, und

zwar nicht nur für den Soldaten, sondern in ständig
wachsendem Maße auch für das Pferd, das trotz aller Fort-
schritte der Tanks wohl nie aus dem Felde vertrieben
werden wird; auch die Meldehunde wirds man schützen
müssen, die treuesten und letzten Gefährten, wenn Lei-

tung-en und Antennen zerschossen sind.
Der Sammelgasschutz, der während des Krieges in

den sog. gasdichten Unterständen seinen Anfang erlebte, wird
in der Folgezeit eine sehr wesentliche Rolle spielen müssen,
und hierbei miußman zugestehen, daß bisher eigentlich nichts
in dieser Beziehung bei uns geschehen ist und- auch«nur .

unter erheblicher Umwälzung der bisher maßgebend ge-
wesenen Ansichten geschehen kann. Wohnungen, ganze
Gebäude müssen geschütztwerden. hohe Schornsteine (die
allerdings durch Fliegierbomben wiederum leicht zerstörbar
sind) müssen Frischluft aus höher gelegenen Luftschichten
heranholen, Treppenhäuser müssen Zuleitung für Frischluft
bzw. für eingseleitete Außenluft abgeben; diese Frisch- oder
eingeleiiteten Luftgase müssen von den Treppenhäusern aus

in die Wohnräume eingsedrücktwerden, so daß die Wohn-
röume bezüglich der Außenluft ständig unter Überdruck

stehen, und auf diese Weise dem Gift der Eintritt in die

Wohnräume erschwert wird.

Ahnlich der Feuerwehr muß eine Giftwehr organi-
siert werden, die durch Bestreuung oder Bespritzung ver-

gifteter Zonen eine Entgiftung herbeiführt Alle solch-eVer-

teidigungsmsaßnahmen erscheinen uns heute fast utopisch,
aber je ahnungsloser und je gleiichgüjlktigerwir uns gegen
diese Gefahren verschließen,desto ernster und bitterer dürften
wir eines Besseren belehrt werden. Bekanntmachungen an

die Bevölkerung auf breitester Grundlage, Belehrung über

die chemische Waffe und die Methoden des Schutzes dagegen
wird die erste Etappe sein müssen in der Organisation eines

großzügigen und ausreichenden Luftschutzes -

Durch den Artikel 169 des Versailler Vertrages ist uns-

Deutschen jede aktive Abwehr von Luftangriffen in Form
von Kampfflugzeugen, Abwehrkanonen, MG. und ähnlichem
untersagt, dagegen wurden uns im Pariser Luftabkommen
erst im vergangenen Jahre die dsefensiven Schutzmaßnahmen,
die weniger militärischer als zivilbehördilicher Natur sind,
ausdrücklich zugestanden. Nun ist es an der Zeit, daß alle

Schichten und alle Parteien unseres Volkes ein-

mütig und mit Nach-druck?die vorbereitenden Maßnahmen
für einen Luftschutz der Bevölkerung von den

verantwortlichen Stellen verlangen. Das ist eine Forderung
von Recht, Gerechtigkeit und Menschlichkeit! Dr. Lepsitig.

Allgemeine Abriisiung zur Luft gemäß
Versailler Dikiak? ?

Die Kriegsflugzeuge nebst Reserven aller Staaten.

(Nach letztem Stande-is

Einwohnerzahl
Flug- in Millionen

seng Mutter- Auswimigk
land Besitzungeu

l
Frankreich . . . . . · 2560 41,9 ; 59,8
Verein. Staaten von Amerika 1640 105,7
Britisches Reich . . . 1540 450,5
Großbritannien selbst . 750 44,0 .

Jtalien . . . . . . 1000 38,8 «

Rußland . . . . . . . 700 115,5 —

Spanien . . . . . 600 21,4
Japan . . 600 83,5
Polen . . . . 500 27,2
Tschechoslowakei 450 13,6 —-

Belgien . 230 7,8 10,0
Brasilien .

«

230 306
Rumänien 180 16,3
Türkei . 150 11,8 —-

Schweiz . . . . . 140 3,9 —-

Portugal . . . . . . . 120 6,0 6,9
Niederlande . . . . . . 120 6,9 49,4
Schweden . . . . . .

- 100 5,9
Ehina . . . . . . 100 433,0
Norwegen . . . . . . 80 2,6
Finnland . . . . . . . 70 3,4 —

Dänemark . . . . . . 50 3,4
Griechenland . . . . . 50 5,5
Südslawien . . . . . . 50 12,0 —

Litauen . . . . . . . 50 2,0 —-

Argentinien . . . . . . 50 10,0
Ehite...·.... 50 3,8
Peru . . . . . . . . 50 5,6
Estland .

. . . . . . 30 1,1
Lettland . . . . . . . 25 1,8
Eolumbien . . . .

-

. . 25 is,3 —

Ecuador . . . . . . . 20 2,0
Afghanistan . . . . . . 10 12,0
Albanien . . . . . . . 10 0,8
Bolivien . . . . . . . 10 3,0 -—

Persien . . . . . . . 10 si,0 —-

Dagegen hat
Deutschland . bei 63 200000 Einwohnekn
österreich . . . . .

- 6500 000 -

Ungarn . .

- 8000 000 -

Bucgarien . . . . .
- 5 500 000 -

nicht ein einziges Kriegsflugzeng
Gesamtzahl der Kriegsflgz. der Welt: 11600; dazu noch

rd. 2000 Schulflgz und einige hundert Versuchsflgz., ins-

gesamt rd. 14000 Militärflgz. Hingegen gibt es in der
Welt z.Z. nur höchstens 1500 Verkehrsfcgz- (»Die Luft-
wacht«,’Dezbr. 1927). Vir.

Aus-schließlichSchulflugzeugen.



eLs 1927 —- Mililär-Wochenblatl —- Jir. 24 886

Erste Hilfe Verungluckler bei new-

chemifchen Angriffen.
In der Schriftenreihe des Oso Aviachim in Moskau, der sich

auch die Aufklärung dser sowjetrussischen Zivilbevlölkerung
uber die Wirkungsmöglichkeiten lustchem-isch-er Uberfälle
durch volkstümlich gehaltene Schrift-en zum Ziel gesetzt
hat, ist eine Veröffsentlichungerschiene-n, die soeben erst nach
Deutschland gelangt ist.

Diese Schrift des :Dsr. med. A. P. Saweljew:
»Erste hilfe Verunglückter bei einem aero-

chemisch-en A ngriff«, umfaßt 48 Seiten und ist mit
12 Abbildungen ausgestattet.

Interessanter und aufschlußreicher als eine eigene Kritik
von unserem Gesichtspunkt aus erscheint es, zunächst den

Widerhall kennen zu lernen, den diese Flugschrift in Sowjet-
Rußland selbst erweckt hat, denn wir wissen, daß die
vajietunion heute ins Fragen des Gasschutzes der Bevölke-
rung führend und in der Erkenntnis der Abwehrmöglich-
leiten weiter als andere Länder vorgeschritten ist. · Es sei
hier nur an Namen wie Chlopin, Fischmann, Koshewnikow
und Pawolow erinnert, deren teilweise grundlegende Ar-
beiten in der führend-en sowjetrussischen Mibitärzieitschrift
»Woina» i Technika« erschienen sind. Diese Zeitschrift bringt
nun in ihrem YiovemberXDezenibercheft (1926) eine aus-

führlichere Bespvechung der Flugschvift Saweljews, deren

wesentlicher Inhalt, zunächst ohne Erläuterung, aus dem
Oben gegebenen Gesichtspunkte nachstehend wiedergegeben
werden soll. Es heißt dort: -

»Die Schrift des Dr. Sia w eljew iist dazu bestimmt, als

erstes Lehrmittel für die Aufklärung der breiten Masse der

Bevölkerungder S.S.S.R. über die erforderlichen Maß-
Uahmen der ersten hiilfe bei Luftangriffen auf bevölkerte
Punkte in Gestalt von Vrisanz-, Gas- und Brandbomben-

angriffen zu dienen. In Übereinstimmungdamit kann der

Inhalt der Broschüre in drei hauptteile zerlegt werden:
Der erste, einfiihrendes Teil gibt eine kurze Übersichtüber
die Arten und Mittel eines aerochemischen Angriffs und
behandelt sowohl die Kampfstoffie selbst, wies auch die Gas-
schutzmittel und Gaszufluchtsstätten. Der zweite Teil gilt
den lMaßnahmen der ersten hilfe bei traumatischen Ver-«

letzungen und enthält hinweise für den Transport und das

Entkleiden der Beschädigten, sowie für die Behandlung bei
Vrüchem Verwundungen und Verbrennungen. Schließlich
erörtern die beiden letzten Kapitel des Buches, welche den

dritten Teil bilden, die Maßnahme der ersten hilfse in
Fällen von inneren Beschädigungen durch Kampfstosfe.«
»Was den Inhalt selbst betrifft, so ist — wie dies auch

zu erwarten war —- der erste, nich-tmsedizinischeTeil der
schwächste.hier ist es nicht schwer, eine Reihe von Unge-
nauigkeiiten festzustellen, die vorzugsweise die chemischeSeite
des Gaskampfies betreffen. So z.B. beschreibt der Verfasser
auf S.14 ein Filtergerät und erörtert, daß seine Füllung
aus einem ,,Rauchzerstörer«und· einem Filter besteht. Tat-

sijchlichmüßte es ja heißen aus einem Rauchfilter und
Unem chemischen Einsatz, der die chemischen Kampfstoffe
zerstört bzw. bindet. Ferner ist der hinweis auf S. 13, daß
Las Sprenkeln flüssigen Kampfstoffes vom

Ulugzeug aus gegenwärtig auch: zur Bekämpfung der
Pflanzenschädlingedient, insofern nicht richtig-als hierfür
nur eine Bestäubung mit feste-n·Stoffe-n, aber
kein Besprengen mit Flüssigkeiten in Frage kommt. Schließ-
lich ist auch die vom Verfasser behauptete Ungenauigkeit des
Gasbombenabwurfs aus großen Höhen nicht so groß, wie

fder Verfasser auf S.7 annimmt, der lediglich Zufallstreffer
gelten lassen will. Große Zielslächen, wie Städte, größere

FahnhöfeSeehäfen u.a., werden sehr wohl vergast werden
onnen.«

»Der medizinische Teil der Flugschrit macht im

gljoßenund ganzen eine günstigen Eindruck. «n gedrängter
Kurz-e setzt hier der Verfasser die verschiedenen ärztlichen
Methoden und- Mittel auseinander, indem er ihre Anwen-
Dung in Form der ersten hilfe befürwortet Die beige-
gebenen Abbildungen erleichtern fraglos dem medizinisch
nlcht vorgebildeten Leser das Verständnis des Textes. Daß

das Buch tatsächlich für den Laien bestimmt sein soll, geht
auch aus den letzten Zeilen des Vorworts, das von S. P.
Solowjew, Mitglied der Narkonsdraw (Kommission
zur Wahrung der Volksgesundheit), verfaßt ist, hervor.«
»Aber gerade unter Berücksichtigung des Laienstand-

punktes kann man nicht umhin, einige Einzelheiten hervor-
zuheben, die zu Bedenken Anlaß geben könnten und dazu
angetan sind-, bisweilen höchst unklare Vorstellungen zu
erzeugen, wie man nun eigentlich bei der Inangriffnahme
der »ersten hilfec verfahren soll. So betont beispielsweise
der Verfasser auf S.30, Abs.6, ganz richtig, daß »die phy-
sische und psychische Ruhe des Gasvergiifteten die Grund-
bedingung bei der Erweisung der ersten hilfie se-i«,weiter
aber aus S. 38, bei der Beschreibung der künstlichen At-
mung, lesen wir plötzlich,daß, »wenn der Vergiftete bei Ve-
sinnung ist, aber einzuschlafen beginnt, man ihn daran hin-
dern, ihn zur Bewegung zwingen, ihn herumführen muß-.
Das eine widerspricht dem anderen! Wenn z.B. ein. durch
Phosgsen Vergifteter bei Bewußtsein ist, aber einzufchlafen
beginnt —- was soll man dann machen? — ihn ruhig ein-

schlafen lassen»oder ihn auf jede Art und Weise daran hin-
dern? Der Laie, und für diesen — wir wiederholen es —-

ist das Buch geschrieben, wird sich in diesen Widersprüchen
schwerlich auskennen.«
»Die Anwendung künstlich-erAtmung bei Vergiftung durch

verschiedene Kampsstoffe wird vom Verfasser in allzu allge-
mein-er und allzu kategorischer Form (S. 36) gefordert.
Wenn auch die Vornahmse künstlicher Atmung bei Vergif-
tungsen durch Kohlenoxyd und Blausäure von Nutzen ist
und jedenfalls keinen Schaden verursacht, so kann man je-
doch bei Vergiftungen durch lungenschädigendeGase, wie
Chlor, thsgen u. ä., keinesfalls dasselbe behaupten.
Ebensowenig kann man die Anwendung der Sauerstoffein-
atmung (S. 29) als zweckentsprechend-es Mittel der ersten
Bill-se bezeichnen. Ohne an die grundsätzliche Seite der
Frage zu rühren — es gibt sowohl Anhänger wie auch
Gegner der Anwendung von Sauerstoss —, erfahren wir
ferner nicht, wie sich der Verfasser die praktische Durchfüh-
rung seines Ratschlages unt-er den Bedingungen eines

wirklich gelun enen aerochemischen Angriffs denkt.
Irgendwo auf der ·traße, »in Privatwohnungen oder wo?
Alle dies-e Fragen können jedenfalls bis-jetzt noch nicht als

«

endgültig gelöst angefehen werden«
»Das gleiche ist schließlichder Fall bei der Erörterung der

Frage der ersten hilfes bei Gasbeschädigtsendurch Yperite
(Senfgas, Gelbkreuzkampfstofs). In diesem Kapitel zählt
der Verfasser ein-e Reihe von Maßnahmen auf, die gegen
diese Beschädigungen anzuraten sind-. So empfiehlt er zur
Unschädlichmachungdes auf die band gelangten Yperits
als erstes Mittel sauerstosfabgebende Substanzen, wie Chlor-
kalk und übermangansaures Kali. Es ist möglich, daß diese
Oxydationsmittel wirkliglzj

von Nutzen sein werden, aber
man sollte doch nicht äsungsmittel, wie Petroleumund
ähnliche Kohlenwasserstoffe, mit Stillschweigen übergehen;
es sind nun einmal. billige und überall greifbare Stoffe, die

nach dem heutigen Stande unserer Wissenschaft sich«nicht
weniger wirksam, vielleicht sogar wirksamer als. Qxyda-
tionsmittel bei der Erweisung der ersten hilse zieigsen.wer-
den. Im: übrigen wird hier in diesem Kapitel über blasen-
ziehende oder hautreizende Kampfstoffe immer nur von

Vperit gesprochen, tatsä lich gibt es jedoch auch andere

Kampsstosfe, die aus die aut wirken, und deren Einsatz bei

chemischen Luftangrisfen durchaus möglich ist.« «

v .

»Das Bestreben des Verfassers, auf etwa 10 Seiten so-
wohl Grundkenntnisse eines Ehirurgen, wie die eines Toxi-
kologen gleichzeitig mit einer Belehrung über die serstehilfe
vereinigen zu wollen, verführt ihn dazu, daß seine Aus-«
führungen stellenweise unklar werden. Er hätte sich besser
ausschließlichauf die erste hilfe beschränkensollen.« . .

—

spreche- mit a : h l uspzigsk sei-. no

mais ais- la ils- .
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Die Besprechung schließt mit dem Endurteil, daß trotz
dieser und anderer Beanstandungen das Erscheinen der Bro-

schüre des Dir. Saweljew begrüßenswert sei, —- haupt-
sächlich darum, weil sie erneut die Aufmerk-
samkeit der breiten Volksschichten auf die

Bedeutung der ersten hilfe bei Verunglück-
ten während eines chemischen Luftangriffs
lenkt und insofern zur Organisation und

Festigung einer öffentlichen Selbstbetäti-
gung in diiesen Lagen beitragen wird. Für
einen Unterricht in Kursen kann sie als anfängliches Lehr-
mittel jedoch nur dann empfohlen werden, wenn der Lehrer
selbst fähig ist, sich in den unklaren Stellen zurechtzufinden
und sie in der richtigen Weife zu deuten versteht. —

Soweit die Besprechung der »Waan i Technika«, die

zweifellos in mehr als einer Richtung bei der auch für
Deutschland eute so aktuellen Luftschutzfrage der Bevölke-

rung unser nteresse verdient und von der kritikfreudigen
Und hohen fachmännischenEinstellung der Zeitschrift bzw.
ihrer Mitarbeiter zeugt. Betont «sei ferner der richtige
Standpunkt des Verfassers, der erkannt hat, daß es sichsbei

künftigen feind-lichen Fliegerangriffen auf Städte und- Jn-
dustrieplätze voraussichtlich nicht nur um reine Gas-

überfälle, sondern um einen glesichzeitigen Einsatz
von Briisanz-, Gas- und Brandbomben han-
deln wird, und daher sinngemäß in seiner Anweisung über
erste hilfeleistung auf alle derartigen Verletzungen und Be-

schädigungeneingeht. Zweckmäßiger und folgerichtiger hätte
er allerdings gehandelt, wenn er dann auch als Überschrift
seiner Veröffentlichung nicht »Erste hilfe Verunglückter bei
einem aerochemischen Angriff«, sondern ganz allge-
mein ,,bei feind-lichem Fliegerangriff« gewählt hätte, ein

hinweis, der vielleicht auch bei einer künftigen deutschen
Flugschirift über die gleiche Frage aus berufener ärztlicher
Feder Beachtung verdient. 91.

Militärische Jugendausbildung
in Frankreich.

Das Versailler Diktat verbietet Deutschland eine mili-

tärische Ausbildung seiner Jugend. Um so mehr wird sie in

Frankreich betrieben, wo sie, wie bekannt sein wird, bereits
vom vollendeten 6. Lebensjahre mit der kö r p e r l ich e n

Au s b ild un g beginnt und vom vollendeten 16. Lebens-

jahre mit der militärischen Jugendvorberei-
tung bis zum Eintritt ins heer fortgesetzt wird. Jm fol-
genden wird ein Beispiel für eine Übung angeführt, die
in der Umgebung von Paris stattfinden soll (vgl. ,,La France
Militaire« vom 27. 11. 1927).

Die Vereinigung der Verbände für die

körperliche Ausbildung und militärische
J u ge n d v o r b e r e i t u n g hat einen Wettbewerb aus-

geschrieben, in dem Marsch, Schießen und Handgranatens
werfen geprüft werden.

Aussührungsbestimmungen:
Anzug: Beliebig, ohne Waffe, möglichst einheitlich in

den einzelnen Verbänden, Baskenmütze, kaltes Frühstück
mitbringen.

Marsch: Strecke von etwa 15 km miit einer Zwangs-
pause von 10 Minuten nach 8km«. Laufen streng verboten.
— Kopfstärke unbegrenzt. — Wertung: Sieger ist derjenige
Verband, der die Marschstrecke mit den wenigsten Ausfällen
und ohne Beanstandung zurücklegt·

s

Schießen: Ort: am Marschziel.—Bedingung: 2 Schuß
aus eine Scheibe von 60 m Entfernung. — Teilnehm-er:" nur

ein Schütze je Verband.

handgranatenwerfem Ort: am MarschzieL —-

Bediingung: mit jeder hand einen Wurf. — Teilnehmer:
nur ein Werfer je Verband.

«

«

G e s a m t w e r t u n g : Platzwertung in jedem Wett-
bewerb. Derjeniges Verband, der in allen drei Wettbewerben
die geringste Punktzahl erreicht-hat, ist«-Siegen
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Prämien: 500 Franken werden nach dem Verhältnis

der Kopfstärke der Verbände verteilt, wie sie am Marsch
teilgenommen und sich placsiert haben.

Preise: a) für die Verbände: 3 Preise für den Ge-

samtwettbewerb, je 6 Preise fiir Marsch, Schießen und

handgranatenwerfen —- b) Einzelpreise: je 10 Preise für
Schießen und handgranatenwersen

Ausbildungspersonal, dessen Verband an dem
Wettbewerb te«i«lge-nommenhat, erhält die Krawattennadel
der Vereinigung.

Am Schluß der Aussichreibung wird darauf hingewiesen,
daß es Pflicht ist, bis zum 1. 6. 1928 an zwei Übungen teil-

zunehmen-
Bemerkenswert an dieser Ausschreibung ist:
1. Jm Schießen und handgranatenwerfen startet nur

e in Mann, so daß in diesen Wettbewerben nicht die Mann-

schaftsleistung, sondern die Einzelleistung gewettet und ge-
züchtet wird.
2· Zu beachten ist das beidarmige handgranatenwerfem

ein Umstand, der auch bei unseren militävischen Wettbewer-
ben beachtet werden sollte.

3. Zwei ,Pflichtübungen, an denen jeder vom 1. 11. 1927
bis 1. 6. 1928 teilzunehmen hat, sind für einen Zeitraum von

sieben Monaten sehr wenig.
4. Bei dem jetzigen Stande des Franken sind 500 Franken

als Prämie für die Verbände, die am Marsche tieilgenom-
men haben, sehr niedrig. 19-

Zusammenschlüssein der chemischen und

schweren RüstungsindusirieEnglands und

Frankreichs-.
Nachdem sich die chemischeIndustrie Englands vor einiger

Zeit zusammengeschslossen hat, um ihren Stand der über-

ragenden chemischen Industrie Deutschlands gegenüber zu
verbessern, erfolgte vor kurzem unter der Einwirkung der
schon sllange währenden Krise der englischen Eisen- und

Stahlindustrie eine Teilfusion der beiden größten Gesell-
schaften der britischen schweren Rüstungsindustrie, Arm-

strong Withworth und Vickers. Das ift ein be-

deutsamer Schritt, der sich gegenüber der Rüstungsindusirie
Frankreichs,»der an Zahl und Leistungsfähigkeit stärksten
Europas, bald auswirken wird.

Frankreich ist auf dem Wege der Zusammenschlüssebe-
reits vorangegangen. Schon vor längerer Zeit hat sich dort

nach deutschem Vorbild das Eisensyndikat (comite
des Forges) und das Kohlensyndikat (c0mit6 des

Houilleres) gebildet. Jn diesem Sommer haben sich nun

auch 20 der angesehensten chemisch-en Unternehmungen
Frankreichs zu einem Chemischen Verband (comite
des Industries Chimiques de France) zusammengetan
—- eine lose Bindung, die nur ein-e Verteilung der Erzeu-
gung zwischen den Werken bezweckt, um die Herstellungs-
kosten zu vermindern; im übrigen wird den angeschlossenen
Fabriken durchaus freie hand- gelassen. Diese Zusammen-
fassung der chemischen Jndustrie hat bereits dazu geführt,
daß sich die drei größte-n Farbstoffwerke Frankreichs zu
einer besondere-n Gruppe vereinigt haben, ebenso die Her-
steller pharmiazeutischer Erzeugnisse. 15.

Die Befehung des Rheinlandele
Von Oberstleutnant a.D. Mende.

Wenn man das neue Buch des durch sein »Rheinland-tage-
buch« schon weite-n Kreisen des Jn- und Auslandes be-
kannten Generals Allan ausschlägt, erblickt man auf der ersten
Seite das Bild des Verfassers. Selbst wenn man das

V) »Die Besetzung des Rheinlandes.« Von General

Henry T. Allans, Oberbesehslshaber der amerikan. Be-
«

satzungsarmee im Rheinland 1919"-—1923. Autorisierte dtsch.
Ausgabe. Mit 1 Bildnis und 1 Ubersichtskarte. Verlag
Reimsar hobbing in Berlin SW 61. Preis: geh. 12
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Rheinlandiagebuch nicht kennt, ist allein schon das Äußere
des Generals vertrauenerweckend: eine glänzende, mili-

tärische Erscheinung in der durch ihre Einfachheit so kleid-
sainen llniform, ein kluges, energisches Gesicht, ans dessen
Augen fester Wille und doch aiich Herzensgüte sprechen, das

ist der erste Eindruck, mit dem man das Buch—zur hand
nimmt. Und je mehr man sich iin das Buch vertieft, desto
niehr erkennt man, daß der erste Eindruck richtig war. Der

Verlag schreibt in einem Vorwort: »Er ist nach Koblenz als

Feind der Deutschen gekommen und nach ZMHJahren als ihr
Freund gegangen.«

Damit hat der Verlag eine gute Charakteristik der Persön-
lichkeit in bezug aus seine Einstellung zu uns Deutschen ge-
geben. Aus seinen Schilderungen spricht nicht eine absolute
Deutschfreiindlichkeit, der Standpunkt des Siegers wird von

ihm durchaus innegehalten, es geschieht aber mit solcher
Vornehmheit und Zurückhaltung, daß man als Deutscher sich
nie verletzt fühlt. Vor allem muß man die Klarheit bewun-

dern, mit der er den verschiedenen schwierigen Lagen ge-
recht zu werden sucht und unabhängig von äußeren Rück-

sichten sich ein eigenes Urteil bildet und danach handelt.
So sagt er in der Einleitung, nachdem er angeführt hat,

wie Deutschland nicht nur durch seine Vevölkerungszahl,
sondern mehr noch durch seine Überlegenheit aus wissen-
schaftlichein und wirtschaftlichem Gebiet Frankreich über-

rage: »Unter solchen Umständen und in dem Bewußtsein,
daß seine mächtigen Kampfgenossen ein-er Politik des Säens
von Drachenzähnen abgeneigt waren, würde Frankreich
größere Weisheit im Siege gezeigt und größere hoffnung
auf baldigen Frieden erweckt haben, wenn es sich zu einer

freilichungewöhnlichen hochherzigkeit hätte bereit finden
assen.«

Und diese Erkenntnis, daß Frankreich in feinem Deutschen-
hasse und in seiner Deutschenfurcht nicht nur jede hochherzig-
keit vermissen läßt, sondern im Gegenteil in brutaler Weise
seinen sogenannten Sieg weit über das ihm durch den Frie-
dens-vertrag zustehende Maß ausnutzt, zsieht sich wie ein
roter Faden durch das Buch.

Die Stellung der Vereinigten Staaten bei der Rhein-land-
besetzung war insofern eine eigenartige, als Amerika sich
nicht dem Frieden von Versailles ungegliedert, sondern mit

Deutschland im August 1920 einen Sonderfrieden geschlossen
hatte-. So waren die amerikanischen Streitkräfte am. Rhein
durchaus selbständig und unterstanden zum Leidwesen
Frankreichs nicht der Jnteralliierten Rhein-land-Kommission.
Der amerikanische Vertreter in dieser Kommission war in-

offiziell; aber vielleicht hatte er gerade dadurch, daß die Ver-

ordnungen der Kommission mit den amerikanischen Wün-

schen in Einklang gebracht werden mußten, einen besonderen
Einfluß in der Kommission.

Sehr interessant ist der geschichtliche Rückblick, den Allan
über das Rheinland und die Rheinländer gibt, und der von

einem für einen Amerikaner erstaunlichen Uberblick zeugt.
Besonders aber möchten wir die Sachlichkeit Allans hervor-
heben, wenn er von der inneren Zersetzung Deutschlands
spricht und von den ,,trügerischen Erklärungen aus

allsiiertem Munde, der Krieg werde nur« gegen die »auto-
kratische Regierung, nicht gegen das deutsch-e Volk gefuhrt«.
Er betont dann die ,,staunenerweckenden Siege« im Frühjahr
1918 und fährt fort: ,,2lußerdemschändeten die jüngsten
Rekruten ihre Uniform durch unpatriotischen Geist . . .

·.,
denn sie bestanden aus halbwiichsigen Knaben, die . . . . in

den Munitiionsfabriken den fchlechtesten Einflüssen ausgesetzt
waren.« Ein offenes Wort eines uns feindlich-en Offiziers,
das Scheideinaiin und Genossen sich merken sollten —- Dolch-
stoß! Man muß ferner die Großzügigkeit Allans bewun-

dern» wenn er offen zugibt, daß die Mehrzahl der Ameri-

kurier, »unter dem Einfluß der hetzereien und Schauer-
märichen«, glaubte, die Deutschen achteten weder Verein-

barungen noch Moralgesetze, und er sich gegen diese falsche
Auffassung wendet. Er tadelt scharf die französischen und

belgischen Militärbefehlshaber, die die deutschen Zollbeamten
von der deutschen Westgrenze vertrieben und damit das

beriichtigte Loch im Westen geschaffen hatten.

Wenn so Allan klar und gerecht die deutschen Velange er-

kannte und richtig bseurte-ilte, so ist seine Stellungnahme zu
der Separatistenfrage gerader mustergültig und gibt allein

schon dadurch dem Buch einen besonderen Wert. Allan schil-
dert die Mach-enschaften der Franzosen, um die hochverräte-
rischen Pläne eines Dorten zu unterstützen, weil Wilson den

französischenAntrag, den Rhein zur politischen Grenze zu
machen, abgelehnt hatte. Er betont, daß z.V. beim Kapp-
Putsch die Engländer auf dem Standpunkt standen, Frank-
reich erblicke hier eine günstige Gelegenheit zur Zerstücklung
Deutschlands. Er schildert dann an anderer Stelle, wie un-

bequem den Franzosen der deutsche Reichskommissar, der
die deutschen Interessen bei der Rheinlandkommission zu
vertreten hatte, war, da er die Franzosen hinderte, die

Separatistenbewegung zu fördern und das Rheinland wirt-
schaftlich und politisch zu durchdringen, und sagt wörtlich:
»Man war der Überzeugung, daß die französischen Be-
hörden unter der Führung-Poincares entschlossen seien, das
Rheinland in Mißachtung des Versailler Frie-
d ensv ertrag es zu behalten.« Fürv solche Stimmen von

ziiständiger Seite sind unsere Erfüllungspolitiker und Pazi-
fisten taub. Am schärfsten aber geht Allan mit den Fran-
zosen iins Gericht in seinem 16. Kapitel: »Die separatistische
Bewegung« Er führt ein Wort Rathenaus an, daß die

Großindustriellen des Rheinlands und Westfalens für einen
autonomen Staat zu gewinnen gewesen wären, wenn die

französische Rheinpolitik nur versöhnlicher gewesen wäre,
und führt die großen Geldmittel, über die die Separatisten
oersügten, auf diese Einstellung mancher Jndustriemagnaten
zurück, die glaubten, ein neutraler Rheinstaat würde ihnen
geringere Kriegskosten aufbürdenl Ein Zusatz erübrigt sich.
Dankenswerterweife lehnte das amerikanische Oberkommando
die Zumutung der Franzosen zur Unterstützungder Separa-
tisten ab. Als die deutschen Behörden den Hochverräter
Smeets, den Allan einen Deutschen von «zweifelhaftem«Ruf
nennt, verhafteten, setzten die Franzosen seine Freilassung
durch und verhinderten seine Bestrafung, und Allan folgert
sehr richtig, daß die französischePolitik in der Separatisten-
bewegung und der in der Wahl der Mittel skrupellose Wille
Frankreichs-, den Rhein als dauernde militärische Grenze zu
gewinnen, die Hauptfaktoren des deutsch-französischenGegen-
satzes seien. Kann man glauben, daß das Frankreich Pin-
carås seitdem sich gewandelt habe, trotz Locarno, Gens und
aller schönen Reden Herrn Stresemanns? Und immer
wieder kommt Allan auf diesen französischenEhrgeiz zurück;
so wenn er das Verbleiben der Amerikaner in Koblenz für
notwendig hält, weil sonst die Franzosen ihre Politik, sich
zu herren des ganzen Rhesinlandes zu machen, fortsetzen
könnten, oder wenn er die Erklärung des französischen Se-
nators Vrangiers im »Le Matin« vom 28.7.1922 ins rechte
Licht setzt, daß man nämlich über den Nachlaß der Kriegs-
schulden reden könne, wenn das Reich in seine einzelnen
Bestandteile aufgeteilt würde. Und so trieb die französische
Regierung immer mehr zur Ruhrbesetzung, die, wie Allan

sagt, über einen großen Teil Europas Unglück und Unruhe
brachte und die Gefahren ahnen ließ, die in der Zukunft
drohen. General Allan versuchte noch in letzter Stunde, ohne
dazu von seiner Regierung ermächtigt zu sein, Verhand-
lungen anzubahnen. Vergeblich! Frankreich, das in seiner

www-fees dessen-«
Wesserckchfe seht-fis
»Es- Leder-M

allem-«
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Finanzkrise und seinem blinden haß unbelehrbar war,

wollte mit ,,Bajonetten Kohlen fördern nnd mit Säbeln

Bäume fällsen«. .

Die Amerikaner zogen ihre Truppen vorn Rhein zurück-Z
wo sie bis dahin mildernd auf die sinnloie haß- und Angst-
politik der Franzosen gewirkt hatten.

General Allan erwähnt mit Genugtuung das ihm vom

Fürsten hatzfeld übermittelte Telegramm des Reichskanzlers
Euno mit der Anerkennung der Reichsregierung für die Art
und Weise, mit der die Amerikaner die Besetzung durch-
geführt hatten. Es wird die Franzosen nicht erfreut haben,
daß er dabei auch an die Dankschreiben Thiiers und Mac

Mahons vom Jahre 1871 erinnert, da es der von ihnen
ausgeübten haßpolitik abträglich ist. Weil aber Allan diese
nnversöhnliicheHaltung der Franzosen ins rechte Licht setzt
und die deutsche Lage sachlich beurteilt, ist das Buch, das

ein-e scharf- umrissene Schilderung der Rheinlandbesetzung
gibt und die damit im Zusammenhang steh-enden Fragen

beleuchtet, lesenswert und verdient weite Verbreitung.

ölpolikik und angelsächsischer
JmperialismusH

Die Anwendung von Explosionsmotoren mit Benzin im

Kraftfahrwesen, im Luftschiff und Flugzeug, der Übergang
zur Olfeuerung bei Kriegs- und Hand-eslsschiffen,,die ganz

ungeheure Zunahme des Verbrauchs von Schmierölen in

der Industrie ergab am Beginn des 20. Jahrhunderts für
die Olvvrkommensauf der Erde eine ganz neue raumpoli-
tische Bedeutung für alle Mächte der Erde. Waren bis

dahin allein Getreide, Erze und Kohlen die Erderzeugnisse
gewesen, welche für-die Macht eines Staates entscheidend
ausschlaggebend waren, sorückte nunmehr das Ol in die

vorderste Linie. Es« war nun nicht so, dsaß gleich von

Anfang an die Olfrage iin der breiten Offentlichkeit in ihrer
«

vollen Bedeutung zutage trat, vielmehr haben alle Mächte
versucht, in stiller, verdeckter Arbeit sich dieses anscheinend
wichtigsten Erderzeugnisses zu bemächtigen. Alle Mächte
haben dabei weniger ihre staatlichen Machtmittel in vor-

derster Linie eingesetzt, als vielmehr durch große Kapital-—
gesellschaften, auf die sie sich ihreni Einfluß sicherten, die

Olpolitik in ihre Gewalt zu bringen gesucht. Eharakteristisch
dafür ist, daß es noch heute in Deutschland nur in ganz be-

schränkten Kreisen bekannt ist, daß das viel besprochene
Bagdadbahnunternehmen eine so umfangreiche Olkonzession
erhielt, daß nach dem unglücklichenAusgange des Krieges
sich alle übrigen Großmchte um diiese Konzession stritten-
Die Kapitaslgesellschaftengehen bei der Gewinnung ihres
Einflusses auf die Olgebiete von ganz verschiedenen Rich-
tungen.aus. -Während die einen anfangs die band auf
das Olgebiet selbst legen, die Urproduktion des Ols be-

treiben, suchen andere Gesellschaften zuerst die Verteilung
des dls auf die Verbraucher ziu beherrschen. Andere wieder

bemächtigen sich zuerst der Raffinierung des Ols und- dehnen
von da aus ihren Machteinfluß auf die anderen Arbeits-

gebiete aus.

»—Mansollte meinen, daß jeder Staat, in dessen Bereich
Olvorkommen festgestellt sind, in erster Linie das für sein-en
Bedarf notwendige Ol selbst gewinnen und den über-

schießendenRest für seine Rechnung dem Auslande zuführen
würde. Die Ausgaben für Aufsuchung der Olfeldser, für
die Bohran«lagen, die Raffinierung des Ols, dann für seine
Verschickung und- Verteilung sind anscheinend aber so
groß, daß nur große Kapitalmächte in der Lage sind, das

Geld für diese Arbeiten aufzubringen. Die betreffenden
Staaten haben daher versucht, großen Kapitalgesellschaften
Konzessivnen unter der Bedingung von staatlichenAbgaben
zu überlassen, gelang-en dabei aber bald in. eine gewisse
Abhängigkeit von fden Gesellschaften, als diese es in der

hand- haben, die Oslquellen reichlicher oder spärlicher fließen

ItIMVon
Karl hoffmanm Ring-Verlag, Berlin 1927. Preis:
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-an Ol reichste Gebiet iist wohl das von Amerika.
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zu lassen. Es ist noch keinem Staate außer Amerika ge- .

lungen, ein vollständiges Monoposk über das in seinem
Gebiete erbohrte Ol zu gewinnen. So haben allmählich
die Mächte, welche übe-r die stärksten Kapitalgesellschaften
verfügen, über das Ol einen starken Einfluß auf das poli-
tische Leben aller Staaten gewinnen können, so daß man

wohl sagen darf, daß in gewissem Grade der Krieg mit den

Waffen durch den Krieg mit Aktienpaketen ersetzt word-en

ist, wenn auch stillschweigend von den großen Kapitalgesell-
schaften vorausgesetzt wird, daß der Staat, in welchem die

Kapitalgesellschaften ihre heimat haben, auch bereit und

befähigt sein wird, im Bedarfsfalle seine Waffeninacht für
ihre Zwecke einzusetzen. Gerade auch in diesem Falle sehen
wir weiter, daß sich die ,,u1t-ima ratio« niemals ganz aus-

schalten läßt. So ist es auch ganz folgerichtig, daß die

großen Mächte- in erster Linie bemüht sind, sich der Olvor-
komm-en auf der Erde zu bemächtigen, die schwächeren
Staaten in ihre Botmäßigkeit zu bringen suchen und unter-

einander einen hartnäckigsen Kampf um den Einfluß auf
diese Olgebiete führen, der nicht weniger hartnäckig und

erbittert geführt wird, weil er für die große Offentlichkeit
nur in großen Krisen-lagen bemerkbar wird, aber auch dann
nur durch die Deckung hinter anderen politischen Fragen
nur dem erfahrenen und scharf durchblicksenden Staatsmann

verständ-lichwird.

Uns einen Blick in dieses wichtige Kräftespiel erschlossen
zu haben, ist ein hohes Verdienst von Karl hoff-
mann. Jn seinem Werk: «O"lpvlitik unds angel-
sächsischer Jmperialismus« hat er die Verschlin-
gungen zwischen Staatsmacht und Kapitalherrschaft in sehr
klarer
Weise«ge(zeigt.

Jm Grunde genommen ist es ein

recht trockenes ebiet, das hosfmannk hier behandelt, und

doch muß es aufpeitschend auf die Willenskraft eines jeden
großdenkendenMensch-en wirken, sich diesen Umschlingungen
mit aller Kraft zu entziehen.

·

Sehr einfach und klar zeigen die dem- Werk beigegebeneu
Karte-n die Verteilung der Olvorkommen auf der Erde; Das

Um das

KaribischeMeer liegen die größten Olvorkommen Die Ver-

einigten Staaten von Amerika verfügen in ihren Grenzen
uber einset»schonseit vielen Jahren nach jeder Richtung aus-

gebaute Olindustrie. Die reichen Ollager Mexikos haben
sie fast ganz unter ihren Einfluß gebracht. Dagegen hat
England selbst keine O-llager. Es mußt-esaber bestrebt sein,
sich die zwei um den Jndischen Ozean lagernd-en Olgebiete
ziu sichern. Das ein-e Gebiet umfaßt die Ollager im süd-
westlichen Teil Asiens, das andere die um Singapore sich
lagernd-en Olgebiete in Südvstasien und Niederländisch-
Indien. Frankreich hat zim Elsaß einig-e Osllager, doch ge-

nügen diese für seinen Olbedarf nicht. Daserhat Frank-
reich sich bemüht, in erster Linie die in olen lie enden
Olvorkommen unter seinen Einfluß zu bringen. talien

verfügt nur über ein kleines Olgebiet, ist gerade deshalb
bemüht, Albanien für sich zu gewinnen-, wo es hofft, die

Ollager sich nutzbar machen zu können. Deutschland hat im

Norden ein geringfügiges Olgsebiet, das ims Eksaß hat es

durch das Diktat von Versailles verloren. Ebenso haben
sich die ihm fseindlichen Mächte seiner Bagdadkonzessionen
durch das genannte Diktat bemächtigt. Man hätte nun

annehmen können, daß auf diese Weise eine geographische
Scheidung der einzelnen Olgebiete für die großen Mächte
möglich gewesen wäre. Aber jede ist bestrebt, ihre Olmacht
weiter auszudehnen und die Wege nach dsen von den ein-

zelnen Mächten beherrschten Olgebieten sich sicherzustellen.
So hat Amerika im Mossulgebiet sich eingedrängt, ist be-

strebt, auch in- dem russischen Olgebiet von Baku Einfluß
zu gewinnen. England dagegen hat in Venezuela, Ko-

lumbien, ja seslsbstin Kalifornien versucht, einen vorherr-
schenden Einfluß auf die Olgsewiinnung zu erreichen. Um

die Olgebiete in Rumänien kämpfen Amerika, England und

Frankreich. England will über den Nisederrhein nach der
Donau zum Schwarzen Meer hin sich einen Landweg für
die sichere heranführung des Ols nach England schaffen,
Frankreich strebt über den Mittelrh-ein, den Main und die
Donau nach einem Landweg nach Rumänien und Galizien.
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fKoiiferenzen und Friedensschlüssehaben diesen Kampf um

die Olmachtschlichtensollen, doch ist dies stets nur für kurze
8Zeitnioglich gewesen. Nordamerika hat den ihm von der
iatur gegebenen Vorsprung in zähe-r Arbeit ausgenutzt.

Es verfugte ·uber die größte Kapitalmacht, hat es verstan-
den, Frankreichgegen Engl-and und En land gegen Frank-
reich a-uszuspieleii. So sehen wir am nfang des Jahres
1926 die«VereinigtenStaaten überall in beherrschender
Stellung in allen Olgebieten. Desr Kampf scheint danach
zugunsten Nordamerika-; entschieden zu sein.

Es ist ein hohes Verdienst von Karl
hoginanm

uns in

seinemWerk ·,,Olpolitikund angelsächsischer niperialismus«
die Augen geoffnet zu haben für die wichtig-en Zusammen-
hange von»Geographie,Wirtschaft und Politik und die ge-
heimen Krafte, die dabei wirksam sind-

Generalleutnant a. D. Ernst v. Reuter.

Die englische Molorlruppe.
England ist bekanntermaßendas Pionierland der heeres-

iiiotorifierung. Nach dem physikalischen Gesetz von Kraft
und Gegenkrast, Aktion lind Reaktion, erwacher

in diesem
Yandeden»Fortschrittsfreunden auf diesem Ge iete auch die

argsteii Feinde. Jm ,,Naval and- Military Record«

vom 31.8·. kommt ein solch-erKritiker der englischen Moto-

risierungsbestrebungen in einem längeren Aufsatz »Lehren
der Versuchsübungenauf Salsisbury Plain« zu Wort. Wir

verzichten daraus, ihn hier wörtlich abzudrucken. Da-
nach war Ergebnis dser Übung-en der inotoris Versuchs-
prigade: der Beweis der absoluten Unentbehrlichkeit der

ietzigen Kavallerie und Jnfanterie, die Unbehoslksenheitder

Motortruppe, höchstzweifelhafter Wert der Kampfwagen in

der»Verteidigung.,ihr sonstiger geringer Wert, wenn ohne
genugende Aufklärung eingesetzt, «iiberanstrengter Gesichts-
ausdruck·«der Vesatzungiem zuweilen Verirren der Kampf-
wagen im künstlichen Nebel, zu hohe Kosten der Motor-

truppe usw., alles nach Ansicht des Verfassers unbsehebbare
schwere Fehler, die zu einer allgemeinen «Reaktion gegen
den Motor« geführt hätten.
» Trotzdem ist Verfasser nicht abgeneigt, den Motor im

Meere »einzubürern — aber nur unter einer Bedingung,
und die ist, dag«miögli ft Viel Motoreinheiten den alt-en

Wassengattungenangegledert werd-en, ohne deren

Organisation zu stö re n«. Man braucht nicht Psycho-
aiialytiker zu sein, um zu merken, welche Befürchtungen
hFer Vater der motorfeindslichen Gedanken waren. Es ist
die Furcht vor dser Umkrempelung der gesamten heeres-
vrganisatiom die die alten Waffen: Jnfanterie, Kavallerie
und Artillerie zugunsten einer mächtigen Kampfwagentruppe
ernstlich gefährden könnte.

Diese Furcht ist vollkommen unbiegründset Selbst die wil-

dejsten»Motor-fanatiker« vom Typ Fuller, diev sichs Jdeal-
Divisionen .an g-epanzerten, geländegängigen Einheitsfahr-
Aesteslleninsit Kollektivgasschutz erträumen, denken nicht im

entferntesten daran, anders als mit den drei Grundelemen-
ten: A.rtillerie, Jnfanterie, Kampfwagen (= Maschinen-

klatzallerichin den Kampf gegen glesichstarken Gegner zu
·

e en.

Sch—liinin-stenfallskommt also eine Umbewaffnung der bis-

herigen drei Hauptwaffengattungen in Frage: alter Wein
in neuen Schläuchen.

Die ausgeprägt,ossensiven Aufgaben dier Kaiiipfwagen-
zierbandeansder Spitze solicher (vorerst noch utvpistischell
Motordivisionen)verlangen von ihren Führern und Be-
fvatzungenso viel Schneid, Findigkeit, blitzschnielle Entschluß-
8kraft,operatives und- taktisches Verständnis, daß bester
Reitergeist vom Schlage des alten Ziethen aus dem Busch
gerade gut genug sein wird, um die-se wichtigen Kampsauf-
gaben im Sinne der besten Traditionen der Kriegskunst
losen zu können.

Erfreulich ist, daß gerade bei der Kavallerie das Jiiter-
esseam Motor, an der Kampfwagentaktik und -technik das

großte von allen Waffengattungn zu sein scheint «— von der

Kraftfahrtruppe natürlich-abgesehen
"

Vor der heeresmotorisierung brauchen nur die Leute

Angst zu haben, die natürlichen oder Vorurteilswiderwillen

sgegen die Beschäftigung mit technischen Dingen und dein

Motor haben und nicht umlernen wollen. Sie werden dem

Rade der Zeit und der Entwicklung zwar in die Speichen
fallen, es aber keinesfalls aufhalten können. 12.

Eine Rechtfertigung des Dardanellen-

unlernehmens durch dessen Führer,
General Sir Jan Hamilton.

Die Kämpfe um die halsbinsel Gallipoli im Jahre 1915k
die den Durchbruch in das Schwarze Meer erzwingen
sollten, waren eine der bittersten Enttäuschungen der En-

tente. Nach sehr großen Menschen- und Materialverlusten
mußte das Unternehmen, das an der zielbewußten deutschen
Führung und an der Zähigkeit der türkisch-enTruppen schei-
terte, aufgegeben werden. Zu den empfindlichen Verlusten
an Mann und Material gesellte sich die Einbuße an Prestige
der Ente-nte am Balkan und im Orient. Es ist naheliegend,
daß sich besonders in England dies Offentlichkeit viel mit der

Notwendigkeit dieses Unternehmens und mit den Ursachen
des Scheiterns desselben bsefaßteund den Anreger der Dar-

daiiellsen-Expedition, General Sir Jan Hamiltom vielfach
angrisf. Das jüngst verlautbarte Tagebuch des im Jahre
1922 ermordeten Feldmarschalls Sir Henry Wilson., der als

Vertreter Großbritanniens beim französischenOberkommando
in Paris tätig war, enthält eine sehr scharfeKritik über die

Zweckmäßigkeit,Anlage und Durchführung dieser Operation.
Dies mag General Sir Jan Hamiltvn veranlaßt haben, sich
in der Royal Naval Division Officer’s Association gegen die

darin enthaltenen Vorwürfe zu verwahren.
Er führte aus, wie Sir henry Wilson, »der Erzfeind des

Unteriiehmens«, überall gegen dasselbe agitierte .und ihn
(haini"l.ton) für alle üblen Folgen vera twosrtlich machte, so
daß er Gegenstand der heftigsten Angrikfewurde.

Am 17.7.1915 berichtete Sir Henry Wilson Marschall Foch
über die letzten Nachrichten von den Dardanellen und verstieg
sich zu der Äußerung: »Ein Erfolg dort wäre ein Unglück«
(ofsenbar der schweren Verluste wegen). So machte Sir

hean Wilsoii es sich zur Aufgabe, überall gegen mich zu
- wirken —- er, ein Offizier von hohem Rang, zugeteilt dem

Stab-e des verbündeten Oberkommandos. Selbst Sir John
French, dessen Vriefe von der Front stets mit den Worten

,,Jhr ergebener alter Freund« endeten, stellte den Brief-
wechsel ein, als- ich (.f)amilton) nach dem Osten abging. Auch
sJeffre und die französische Regierung blickten scheel und

niißtraiiisch, daß England Trupp-en entsandte, um Rußland
zu helfen, statt Frankreich Das große hauptquartier in

Frankreich und Lord Fisher in der Admiralität erklärten
das ganze Unternehmen als eine ,,abscheuliche Ketzerei«.

Der Verlauf der Ereignisse hat die Unrichtigkeit dieser
Auffassung-en erwiesen und gezeigt, daß alle, die gegen das

Dardanellenunternehmen waren und es zu verhindern-trach-
teten, Rußland als Nebensache ansahen. Wäre es der

Naval Division gelungen, in das Schwarze Meer.einzu-
dringen und sich im Süd-en mit den russischen Armeen zu

vereinigen, dann wäre der bereits zusammenbrechendeKoloß
nicht nur vor Deutschland und Ofterreich gerettet worden,
—
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sondern wir hätten uns die Freundschaft und Dankbarkeit
des russischen Volkes erworben. Zwischen den britischen und

russischen Truppen gab es keine Waffenbrüderschaft, kein

Schulter an Schulter-Kämpfen hätten wir diese angestrebt,
dann wäre heute Rußland nicht unser erbitterter Feind, und
wir ständen in innigen handelsbeziehungen mit diesem
großen Reich. A. v. U.

Feldmarschall Sir Milliam Roberkson
über die Nutzlosigkeik von Kriegen

Wir bringen einen Auszug aus einer Rede des briti-

schen Generalstabschefs, welche beweist, wie wenig
Freude den Engländern der »Sie-g«macht.

Schriftleitsung
Sir William Robertson’I«),der seit seinem 17. Lebensjahre

in der britischen Armee stand, von 1915 bis 1918 Chef des

kaiserlich britischen Generalstabes war und dieser Tage sein
50jähriges Ofsizisersjubiläum feiert, hat in einer Rede bei
dem Jahrsesbankett der Lincoln-Handelskammer seine An-

sichten über die Nutzlosigkeit von Kriegen ausgesprochen.
»Die Ausgaben für die Landesvertieidigung haben eine höhe
erreicht, die die Leistungsfähigkeit des Staates übersteigt,«
war der Tenor der Rede. Der Feldmarschall richtete an

Männer und Frauen einen Appell, alle Bestrebungen zu
unterstützen, die andere- Wege zur Regelung internationaler

Streitigkeiten suchen als den Krieg.
Die jährlichen Ausgaben für die britische Wehrmacht be-

tragen rund 166 Millionen Pfund, das sind um 40 Mil-
lionen mehr als vor dem Kriege. Diese Summe scheint
kaum zu verantworten angesichts der Tatsache, daß Deutsch-
land heute nahezu keine Kriegsflotte mehr besitzt und dessen
Landheer durch die Friedensverträge auf 100000 Mann

herabgesetzt wurde. Kriege hatten in früheren Zeiten oft
ihren Ursprung in absolut regierten Staaten mit einer

starken Wehrmacht. Diese Zeiten sind Vorbei — heute können
Völker nicht mehr aus dynastischen oder persönlichen
Gründen in den Krieg befohlen werden, sie selbst haben nun-

mehr zu entscheiden, ob sie Krieg oder Fried-en haben
wollen. Das ist ein großer Schritt zum Besseren.

Auch der Grundsatz: »Der beste Weg, einen Krieg zu ver-

hüten, sei, auf ihn vorbereitet zu sein«, ist nicht stichhaltig·
Niemals waren die Mächte besser aus den Krieg vorbereitet
als in den 50 bis 60 Jahren vor 1914, und doch focht Frank-
reich in Jtalien, Deutschland kämpfte in Dänemark, gegen
Osterreich und Frankreich, es gab einen Russisch-Tiirkifchen,
einen Russisch-Japanischen Krieg, zahlreiche Kriege am

Balkan, den Spanisch-Amerikanischen Krieg, Feldzüge in

thiikimgegen Asghanistam in Abessinien, Ägypten und Süd-
a ri a.

Dise gewaltig-en Verluste an Menschenleben, die Vernich-
tung des Volkswohlstandes durch den letzten Krieg müssen
als Abschreckungsmittel wirken. Die Zahl der Toten und

Verstümmelten zählt nach Millionen, die Höhe des ver-

nichteten Vermögens ist erschreckend. Die Kosten der Ar-

tillerievorbereitung für die Einleitung des Jnfanterie-
angriffes bei Arras betrugen z.B. 13000000 F, jene von

Messines 17 500 000 zg und die Artillerievorbereitung für die
3. Ypernschlacht verschlang sogar 22 000 000 F, 520000005
allein für die Einleitung dieser drei Operationen. Die Ge-

f) Vgl. auch »Soldaten und Staatsmänner
1914——1918«. Von Fseldmarschall Sir William R o b erts o n,

Baronet. Mit einem Bildnis des Feldmarschalls 1927. Deutsche
Verlagsgesellfchaft für Politik und Geschichte m. b. h. in
Berlin W8. Mit einem Vorwort von Oberst a.D. Bern-
hard Schwertfeger. —- Diese Erinnerungen erregten in Eng-
land beträchtlich-esAufsehen und beleuchten scharf den

Gegensatz zwischen ziviler und militärischer Gewalt während
des Krieges aufEntenteseite. Bzgl. der Beurteilung Lloyd
Georges bewegen sie sich auf derselben Linie wie die
Memoiren des Feldmarschalls Wilson, welche ebenfalls
deutsch bei demselben Verlag-e erscheinen werden.

wichtsmenge der bei Messines verschossenenArtilleriemuni-
tion betrug 85000t; in den ersten neun Wochen der Zypern-
schlacht wurden 480 000t Artilleriemunition verschossen

Der Krieg ist ein-e verabscheuungswürdige Sache ge-
worden, er ist ebenso vernichtend für den Sieger wie für
den Besiegten. Deshalb verurteilen heute viele den Krieg
als einen Mißgriff, hassen den Krieg und fordern Ab-

riistungsmaßregeln. Andere wieder sagen-, der Kampf liegt
in der menschlich-enNatur, Kriege werden immer sein, des-

halb müssen wiir vorbereitet sein. Wer hat da recht?
Feltdmarschsall Sir William Robertson, der sich auf seine

bald 50jährige Erfahrung als Soldat beruft, in welcher Zeit
er etwa 20 Jahre hindurch an den Beratungen der höchsten
Staatsmänner über internationale Fragen teilnahm, be-
antwortet die obige, von ihm selbst gestellte Frage dahin,
daß jedermann die- Pflicht habe, jene Bestrebungen ziu unter-

stütze-n,die dahin zielen, andere Wege zur Regelung inter-
nationaler Differenzen zu suche-n als — die

Zeråsltörunå« .v. .

Das Militärbibliothekswesenin Frank-
reich und Polen.

Das Militärbüchserseiwesen— von großem Wert für die

geistige Ausbildung jeder Wehrmacht und für die kriegs-
wissenschaftlichieForschung — ist in den einzelnen Staaten

verschieden gestaltet. Zum geringeren Teil ist es einheitlich
zusammen-gefaßt,meistens zersplittesrt. Darunter leidet der

Wert der verschiedenen Büchsereien. Unbedingt notwendig
ist es, daß eine fachkundige Stelle das gesamte Militär-
büchereiwesen nach einheitlichen Gesichtspunkten leitet. Je

mehr Stellen an der Leitung beteiligt sind, desto mehr tritt

Unübersichtlichkeitund Zersplitterung ein.

Das Militärbüchiereiwesen in Deutschland — an der Spitze
die ,,Deutsche HeeresbüchereiC dann die Wehrkreis-, Waffen-
schul- und Truppenbüchereien —- ist bekannt, weniger be-
kannt sind aber die Militärbüchereien und ihre Organisation
in den außerdeutschsenLändern-, von den-en Frankreich- und

Polen betrachtet werden sollen. Es wird bei dieser Betrach-
tung mehr Wert auf einen umfassenden Überblick als auf
viele Einzelheiten gelegt.

Frankreich. Eine Zentralbücherei wie in Deutschland gibt
es nich-t, sondern das Kriegs- und Marineministerium haben
ihre eigenen Büchereien. Die erstere stammt aus dem
17. Jahrhundert und weist neben 150 000 Bänden noch einen

Kartenbestand von etwa 145 000 Karten auf. Außer diesen
beiden Büchereien sind noch vorhanden: Büchereien der Mili-

tärfchukesnund einzelner miliitärischerAnstalten, Ofsizierbüche-
reien, Mannschaftsbüchereien, Unterossizierbüchereien.

Die wichtigsten Büchereien der ersteren Art sind die der

höheren Kriegsschule, der polytechnischien Schule, der Militär-

schule in St. Eyr, der Kavalleriesschule in Saumur, der Schule
für Untevleutnants der Artillerie und des Genie in Fon-
tainebleau, der technischen Sektioni der Artillerie, des Genie-
komitees und der Anstalten der Artillerie.

Bei den Offizierbüchereien werden Garnison- und

Regimentsbüchereienunterschieden. Die e r st ere n —- etwa
300 an Zahl — sind über das ganze Gebiet von Frankreich
und seiner Kolonien verteilt. Sie unterstehen der geschicht-
lichen Abteilung des Generalstabess der Armee und sind für
aktive und Reserve-Osfz. bestimmt. Anfang 1926 hatten sie
einen Bestand von etwa 280 000 Bänden.

Die Regimesntsbiichereien sind durch das betr.

Osfizierkorps geschaffen und müssen sich selbst unterhalten.
Die Größe einer jeden beträgt etwa 1500 Bände.

Die Manns-chaftsbüchereien sind teils Eigentum
des Staates, teils der Truppe. Bei jeder größeren Einheit
oder Anstalt hat sie der Staat beschafft in einer Stärke von

ewa 450 Bänden, während jede Komp., Esk. und Bttr. sich
ihre eigene Bücherei in einer Stärke von etwa 300 Bänden

angelegt hat. Sie dienen zur Unterhaltung und Belehrung·
Demselben Zweck diene-n die Unterosfizierbüche-

reien, welche sich jeder Truppenteil oder jede Anstalt in
einer Stärke von etwa 900 Bänden eingerichtet hat.
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Es sind unterstellt: 1. Die Büchsereien der Militärschulen
und Anstalten den verschiedenen obersten Waffenbehörden im
Kriegsministerium 2. Die Büchereien des Kriegsministe-
klums und der Offizier-Garnisonbüchereiender historischen
»Abteilung des Generalstabes der Armee. 3. Die Mann-

fchaftsbüchereiendem Büro der milit. Arbeiten im Kriegs-
mmisterium. —- Eine Zentralstelle, der die Überwachung
aller Büchereien zufällt, ist nicht vorhanden.
»

Polen. In diesem Lande ist das Militär-Vüchereiwesen
uhnlich gestaltet, wie jetzt in Deutschland Die in Warschau
etngerichtete Militär-Zentralbücherei besteht seit 1917 als
Bucherei der polnischen Militärkommissionz den heutigen
Namen führt sievseit 1919. Jm Jahre 1927 sind noch zwei
große militärische Biichereien in ihr aufgegangen, so daß
lhr Bestand mehr als 250 000 Bände außer Karten, Zeich-
nungen usw. aufweist.
Außer dieser großen Bücherei sind noch bei jedem

ArmeekorpsKorpsbüchereien geschaffen, die haupt-
sächlichwissenschaftlichen Charakter tragen. Ihr Bücher-
bestand beträgt etwa 55 000 Werke und 7000 Kartenb«lätter.
Beide Arten von Büchereien sind für Militär- und Zwil-
personen zugänglich und wiesen 1926 etwa« 27 000 Leser auf.

An T ruppenbüchereien besitzt jedes Regiment eine
Offizier- und eine Soldatenregimentsbücherei, jede Militär-
schule ihre Schulbücherei. Ende 1925 zählten: Die Ofsizier-
Regimentsbüchereien«220 000 Bände, die Soldaten-Regi-

gientdsbücherseien
367 000 und die Schulbüchereisen 102 000

an e.

Außer diesen Büchereien gibt es noch die Büchereien der
Gesellschaft für Militärwsissenschastem ein wissenschaftlicher
Verein der aktiven und Refervse-Offiziere, die Ende 1925
26 000 Bände und 33 000 Leser aufwiesen. Bei allen Mili-
tärbüchereien betrug 1925 die Benutzungsstatistik 236000
Leser mit 461000 Bänden.

Der Direktor der Militär-Zentralbücherei steht an der
Spitze des gesamten polnischsen Militär-Biichereiwesens,das
eine straff zusammsengefaßteOrganisation aufweist.

. ’Dr. Friedrich Stuhlmann.

Zum Aufsatz: »Wieder Schülzeulinieu?«
Zu dem Aufsatz: »Wieder Schiützenlinien?« in Nr. 20

des ,,Mil«-itär-Wochenblattes«vom 25.11.27 ist in dankens-
werte Weise das Problem der Frontbreite eines beiderseits
angelehnten Batls im Angrisf behandelt und die Schuld an

dem derzeitigen unkriegsgemäßen Verhalten unserer Jn-
fanterie im Gefecht hauptsächlichden zu geringen Breiten
zug«eschoben. Als Ergänzung darf vielleicht folgendes zu-
gefügt werden:

Bekanntlich kennen unsere » Vorschriften zwei ,

Grund-
formen der geöffneten Ordnung, die Schützenreihe und die

Schützenkette. Leider wird bei Friedensübungen aus nahen
Entfernung-en immer mehr nur dies Schützenkette angewen-
det, und die-s scheint auch der Grund zu sein, warum der

Verfasser des erwähnten Artikels seinen Ausführungen
nur die Schützenkettezugrunde legt.
Vorschrift (A. V. J. III 116) die Anwendung der Schützen-
reihe, besonders zum Durchgehen durch Artilleriefeuer und
für Flankendeckungen, aber auch zur Ausnutzung des Ge-
ländes bei schmalen Deckungen, also mehr nur in besonderen
Verhältnissen und auf größeren Entfernungen vom Feinde.
Dagegen wird die Schützenkette»zum Feuergefecht nach der
Front« besonders empfohlen. -

Wenn wir uns in das letzte Kriegsjahr zurückversetzen,
so wird jeder zugeben, daß man gleichmäßige Schützen-
binien meist nur auf ganz großen Entfernungen vom

Feinde sah und auf nah-en Entfernungen höchstens hinter
der Feuerwalze oder den Kampfwagen, wenn das ,,Mate-
rial« gerade die feindliche Fesuerwirkung gegen die vor-

gehende Jnfanterie mehr oder weniger ausgeschaltet hatte.
Sonst arbeitete sich die Jnfanterie in kleinen hausen
(Rudeln) hinter ihrem Führer unter sorgfältigster Aus-

nutzung des Geländes und der feuerarmen Räume vor.

Lücken ergaben sich ganz von selbst und da-, wo gerade

Gewiß empfiehlt die
»

aus irgendeinem Grunde die feindliche Gegenwirkung gering
war, ging alles entsprechend der Größe des zur Verfügung
stehenden Raum-es nach einer gewissen Breite und meist
stark nach der Tiefe gegliedert vor. So änderten sich
im Laufe des Kampfes die Formen der geöffneten Ord-
nung ständig; die exerziermäßige Linie und die reine

Reihe waren höchst selten zu sehen; meist ähnelten die

Formen sich ständig verändernden haufen, die
bald ,,breiter«, bald ,,tiefer« waren. Schon aus psycholo-
gischen Gründen werden die Durchschnittsmenschen in

Lebensgiefahr immer eher im Rudel hinter und neben ihrem
Führer herlaufen als rein schematischnur neben oder nur hinter
ihm. Und wo feuerarme Räume sind, schadet es ja auch
nichts, daß hier vorübergehend mehr Menschen vorgehen
und sich etwas zusammenballen. Wie ja auch der herr
Verfasser ,,36« wiederholt andeutet, genehmigt unsere Vor-

schrift das Schützenrudel (ein Mittelding zwischen Reihe und

Kette) in solchen Lagen (A.V.J. II 118) ausdrücklich und

hebt hervor, daß derartige Gebilde nicht ,,r-eglementari-
siert« werden dürfen.

Wenn nun trotz Vorschrift und Kriegserfahrung in un-

serer Truppe sich die Neigung zur rein exerziermäßigen
Linie zeigt, so trägt natürlich daran nicht nur die zu
schmale Frontbreite schuld. Den Hauptgrund sehe ich darin,
daß es leider in unserem Volksscharakter liegt, nach Mög-
lichkeit stets alles zu schiematisieren Ferner müssen wir be-
denken, da einem großen Teil unserer jetzigen Unteroffiziere
und Mann chaften, ja auch jungen Offizieren, schon die Kriegs-
erfahrung fehlt, und daß daher nur sorgfältige Vorbereitung
der Übung-en,eingehende Darstellung der feindlichen Feuer-
wirkung durch Rauchkörper, Flaggen usw., rasche Schieds-
richtermitteilungen, Durchführung des Verlustausfalls usf.,
kriegsmäßiges Verhalten der Truppe im Friedensgefecht
hervorrufen können. Diese einfach klingenden Forderungen
in die Tat umzusetzen, ist sehr schwierig; wie oft stehen ihr
die Rücksichtenauf Flurschaden, ungünstige Exerzierplatzver-
hältnisse, Angriffshetze usw. schroff entgegen. .

Und zum Schluß noch ein Wort zu dem Verlangen, die
Bildung der MG.-Lücken »durch ganz genaue Befehle und

Richstlinien«zu regeln. Gewiß erstrebenswertl Aber selten
werden im Laufe einer ganzen Kampfhandlung diese Be-
fehle eingehalten werden können; Lücken lassen sich nicht
,,befehlen«,sie werden aus den oben angeführten Gründen
meist von selbst erstehen und ständig gewissen Verände-
rungen unterworfen sein; ihre Ausnutzung ist Sache der

Selbsttätigkeit aller Unterführer, besonders natürlich der

Dienstgrade bei den MG. selbst. Lücken in der vorderen
Linie fehlen meist nur bei Friedensübungen, während-I sie
im Kriege manchmal mehr als gerade zweckmäßigist, vor-

handen sind. 10.

Wohnungsbelange der Militärpersonen.
Von Stadtrat ?D1r. Lehmann-Liegnitz.

Aus der Freizügigkeit, die reichsgesetzlichgewährleistet ist,
folgt, daß die Eintragung in die Wohnungsliste niemandem

verweigert werden kann. Jn diesem Sinne hat der Preußische
Minister für Volkswohlfahrt am 14. Juli 1922 — II. 6.

Nr.3017 — die herren Regierungspräsidenten beschieden.
Wenn trotzdem von einzeln-en Wohnungsämtern die Ein-

tragung von verheirateten Militärpersonen verweigert wird
mit der Begründung, daß hierfür Kasernenwohnungen er-

richtet wären, so geschieht dies zu Unrecht und es wird
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hierbei übersehen, daß die für Militärpersonen errichteten
Kasernenwohnungen noch- heute von mehr als 50 vh.
fremden Personen besetzt sind. Außerdem hat der Preuß.
Minister in einem Erlaß vom 12. Aprill 1923 — II· 6.

Nr. 1190,-— die herren Regierungspräsidenten ersucht, die

Gemeindebehörden dahin zu verständigen, daß verheiratete
heeresangehörige in die Wohnungsliste dann aufzunehmen
sind, wenn nachgewiesen ist, daß die«Möglichkeit ihrer Unter-

bringung in den Kasernen nicht besteht. Soweit früher
Streichungen verheirateter heeresangehöriger in den Woh-
nungslisten vorgenommen waren, sollten die Betreffenden
ander alten Stelle in der Liste wieder aufgenommen werden.

—

Aber auch Kasernenbewohnser haben das Recht, sich in den

Wohnungslisten vorzumerken, und zwar dann, wenn das
Ende ihrer aktiven Dienstzeit bevorsteht. So hat z. B. der

Regierungspräsident von Liegnitz am 25. Juli 1923 — I. W.7.
27. Nr.3945 — eine Verfügung dahingehsend erlassen, daß
aktive heresangehörige, die eine Bescheinigung des Trup-
penteils darüber beibringen, daß ihr Ausscheiden innerhalb
von zwei Jahren bestimmt zu erwarten ist, in den Woh-
ntmgslisten vorzumerken sind. Bemerkt wurde hierbei, daß
es dem ausscheidenden heeresangehörigen überlassen bleiben

müsse, ob er sich nur in der Wohnungsliste des augenblick-
lichen Aufenthaltortes eintragen lassen wolle, oder in die

Wohnungsliste in anderen Orten, wo evtl. Wohnsitznahme in

Betracht käme.
«

hinsichtlich der Wohnungszuteilung an Militärpersonen ist
zu beachten, daß diese gemäß § 8 der preußischenVerfassung
über die Bewirtschaftung des Wohnraums für Reichs- und
unmittelbare Staatsbeamte sowie Reichsangehörige vom

Mai 1925 —- GS. Nr. 14 S. 65 — vorzugsweise zu be-

rücksichtigensind. WarenMilitärpersonen vor der Versetzung
in dem Ort ihrer früheren Dienstleistung in der Wohnungs-
·liste als Wohnungsuchende eingetragen, so muß ihnen die

Wartezeit in der Wohnungssliste des neuen Dienstortes an-

gerechnet werden.

Sehr wenig bekannt zu sein scheint der Erlaß des Reichs-
arbesitsministers vom 22. Juli 1922 —- V.3 Nr.34-51 s—,

worin die Landesregierungen ersucht werden, auf die Woh-
nungsämter dahingsehend einzuwirken, daß dem Nachfolger
ein-es in der Wohnungsliste stehenden Beamten oder Offiziers
der Platz seines Amtsvorgängers in der Wohnungsliste zuge-
teilt wird. Ob und inwieweit die Landesregierungen dem

Wunsche des herrn Neichsarbeitsministers nachgekommen
sind, soll unerörtert bleiben; jedenfalls ist eine entsprechende
zwingende Anweisung an die Wohnungsämter jetzt in

sreußen zulässig, nachdem durch die bedeutsame Entschei-
dung des Oberverwaltungsgerichts vom 18. Dezember 1923
—- II. B. 27. 22 — die Wohnungsbewirtschaftung als obrig-
keitliche Auftragsangelegenheit erklärt ist.
.

Nicht unerwähnt sei in diesem Zusammenhange, daß
früher eine vorzugsweise Berücksichtigungfür unverheiratete
Offiziere usw. und solche, die erst einen eigenen hausstand
gründen wollten, nicht vorgesehen warf). Jn der Beamten-
verordnung vom 29. Mai 1925 ist dagegen ein- Unterschied
zwischen verheirateten und unverheirateten Personen nicht
mehr gemacht

Eingesandt: Reisebericht aus Rumänien.
Die seit dem Sommer in der Presse vielfach erschienenen

Voraussagen, daß die rumänischen Zustände sich erheblich
verschliechternund beim Tode König Ferdinands kritisch
werden wurden, scheinen sich bewahrheitet zu haben. Das
war jedem Kenner der »R0mani.a make« klar.

Jm Lande hat man das Gefühl, als wenn die amtlichen
regierenden Stellen die Geschichte des Lande-s nicht mit

glücklich-erhand leitete-n, denn es ereignen sich die seltsamsten
Dinge. Leider ist eine gewisse Korruption nicht abzuleugnen,
auch liegt ein erheblicher Druck auf der Bevölkerung, den
man oft als Knechtung empfindet Ertrugen dies die Alt-

it) Schr. des Rw.Min. heeresleiiung vom 3. 7. 1920 s--

Nr.786j6. 20. J. K, T.6.

rumänen —- wenn auch zähneknirschend——, so erscheint den

befreiten Brüdern aus Siebenbürgen, der Butowina und
dem Banat diese Lage unerträglich, von den Deutsch-en-
Ungarn und Szeklern gar nicht zu reden. Es ist klar, daß
diese kulturell hochstehenden Stämme unter den ihnen ganz

ungewohnten Verhältnissen schwer zu leiden haben.
Schon im Sommer zeigte sichs,daß die Anhänger des Stran-

prinzsen Earol die Diktatur der Brüder Bratianu keines-

wegs auf die Dauer anzunehmen gedächten. Der Kronprinz
war in der Armee beliebt, besonders bei den Fliegerm den

Alpenjägern und der Marine, deren Ehsef er war.

Jnfolge aller Vorgänge ist die Stimmung der Bevölke-

rung in Neurumänien (Siebe·nbürgen, Banat usw.) recht
kritisch. Das Zünglein an der Wage dürfte das Offizierkorps
bilden. Die behördlichen Leistungen sind oft üb-erraschend.
So wurden z. B. in ,,Neurumänien« in den höheren Töchter-
schumen ärztliche Untersuchungen der 12- bis 16jährigen
Mädchen angeordnet, ob sie nicht geschilechtskrank seien. Die

darauf bezüglichenBestimmungen wurden auch in den Blät-
tern veröffentlicht. Man kann sich vorstellen, wie dies auf
die ungarischse und deutsche Bevölkerung wirkte!

So schreibt z.B. der rumänische Bukarester ,,Adeverul«:
»Die Stadt Temesvar rühmte sich noch vor einigen Jahren,
eine Bevölkerung von vorbildlicher Ehrlichkeit und Berufs-
tiichtigkesitzn besitzen. Die Temesvarer einheimische Bevölke-
rung sführtekseit jeher ein patriarchalisches und arbeitssames
Leben, und die öffentliche Morast hatte ein festes Bollwerk
in dem nüchternen Sinn der esingesessenen Schwaden und

Ungarn. heute steht es mit der rumänischen Jnvasion aus

dem Altreich ganz anders. Frauen vom iibelsten Ruf be-

völkern die Straßen und öffentlichen Lokale, besetzen in den

gesuchtesten hotels aus dem Geld-e ihrer Liebhaber ganze
Wohnung-en, machen sich in öffentlichen Lokalen, die einst
Familien zu geselligen Zusammenkünften dienten, breit und

verpesten die Stadt durch Unmoral. Das heutige Temesvar
gilt als die hochbnrg der Kokotten und Diebe. Einbrüche
und Taschendiebstählemehren sich von Tag zu Tag und; be-

zeichnenderweise fiir die große wirtschaftlich-e Notlage,·be-
treffen die meisten dieser Eigentumsdelikte Lebensmittel und

Kleidung Eine Sittenpolizei gibt es augenblicklich nicht, und
die zwei Beamten, die dem Namen nach diesen Dienst ver-

sehen sollen-, können nicht einmal den Aussichtsdienst durch-

führen. Die schwere Wirtschaftskrise hat Temesvar zur
teuersten Stadt des Landes gemacht, und die wirtschaftliche
Notlage hat dazu geführt, daß das Temesvar von heute
unter rumänischem Regime außer seinem Namen fast gar
nichts mehr aus der Vergangenheit in die Gegenwart hin-
iibergerettet hat.«.

Vielfach erleiden die Regierungsverfügungeu Schiffbruch,
was nicht gerade das Ansehen der Regierung stärkt. So wird

z. B. über die Kolonisierungsversuche folgendes berichtet:
»Die-rumänische Kolonisierung an der jugoslawischen und

ungarischen Grenze, im Rahmen des groß angelegten Ro-

manisierungsprogramimes, ist nicht nur zu
einem großen Mißerfolge geworden, sondern hat sogar dem

Gesetz gegenüber gegenteilige Wirkungen ausgelöst.
Es wurden Bauern aus dem Jnnsern des Altreiches und

Siebenbürgens eingesetzt, die in- ihrer engeren heimat über-

haupt niemals über Bodenbesitz verfiigten und denen die

schlechtesten Parziellem die niemand übernehmen wollte, zu-
geteilt wurden. Die Kolonisten aus Siebenbürgen wurden

noch dadurch benachteiligt, daß man ihnen für den Trans-

port je Waggon 12000 Lei anrechnete, ein Preis, der oft
das Doppelte des Wertes der darin beförderten Habselig-
keiten ausmacht-e. Die Leute aus der Dobrudscha dagegen
wurden umsonst befördert. Dadurch wurden die neuen

»Landnehmer« gezwungen, ihre kümmerlichen Parzellen mit

Schuillden zu beslasten, um den Eisenbahntransport bezahlen
zu können. Die Regierung gewährte ihnen zum hausbau
keine Unterstützung, und diese arm-en Leute siedelten sich
an den Dorfgrenzen der reichen schwäbischenGemeinden in

kümmerlichen Lehmunterkünften an. Derart befinden sich
heute in den vereinigten rumänischen Komitaten Bemes-
Torontål etwa 1500 Kolonisten in den armseligsten Verhält-
nissen-. Es gibt Gemeinden, wie z.B. Janova, wo die aus
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der Gnade der Regierung angesiedelten Kolonisten bereits
die hälfte ihres Besitzes zur Begleichung der Schulden an

die schwäbischen und ferbischen Ureinwohner überlassen
mußten.«

Das an Naturschätzsenund Bodenprodukten reichste Land

Europas kämpft somit schwer ums Dasein. Das rumänische
Petroleum z. B· soll dem amerikanischen gegenüber kaum

mehr wettbewerbsfähig sein, denn für jeden Waggon muß
der Produzent noch- besonders bezahlen, damit er überhaupt
einen bekommt, für jeden Schritt muß der Beamte ent-

schädigtwerden.
,

So hat Rumänien das Vertrauen des Anstandes nicht zu
erringsen vermocht. Anleihen aus Amerika und England sind
ausgeblieben Das Land befindet sich in schwerer Krise.

Auch der Armee gegenüber sind Mißgriffe zu verzeichnen,
die- unter den Osfizieren Erbitterung hervorrufen; auch
scheint die Mannschaft nicht zufrieden, sondern zum Teil

bolschewikischangekränkelt zu sein. Die Armee ist teilweise
schlechtgekleidet, die Mannschaft oft nicht zureichend ernährt.
So ist es vor einiger Zeit in Klausenburg vorgekommen,
daß man Reservisten in alte ungarische honvåduniformen
aus ungarischen Magazinen einkleidete und durch die Stadt

führte. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Nachricht, dise

ingarn seien da.
Die Staatshaushaltssälze sind unzureichend Die vor-

geschriebenen Stände werden aus Ersparnisgründen selten
erreicht. Auchi die Leistungen in den diesjährigen Manävern
standen unt-er dem Sparsystem. Die 20. Division übte bei

Märmaros, die 17. bei Zilah. Die ehem. öst-err.-ungar.Offi-
ztere erreichen keine höheren Dienstgrade. Nur zwei sind z. Z.
Ginerale: der ehem· ungar. Jngenieuroberst Daniel Papp
als Korpskommandant und Schotsch als Kommandant der

16.Jnf.Div. Die ehem. österr.-ungar. Offiziere werden nicht
gerecht behandelt und als minderwertig — ,,st—ran-s«
(Fremde) — gräßtenteils vorzeitig verabschiedet Die ge-
ringen Pensionen werden eigenartig ausgezahlt. Jm Ja-
nuar erhalten die Offiziere ihre Pension vom 5. bis 10., im
Februar vom 10. bis 14. usw., so daß bis zum Jahresschluß
eine volle Jahrespension auf Kosten des Empfängers erspart
wird. So macht sich vielfach Unzufriedenheit geltend. 7.

Neue Folge laklischer Aufgaben.
Wir beginnen hiermit eine Folge taktischer Aufgaben.

Leider ist es dem Verfasser der Aufgaben 1—9 nicht mög-
lich, die von ihm« begonnene Arbeit weiterzuführen Die

Zustimmung aber, die seine taktischen Aufgaben in weiten
Kreisen gefunden haben, veranlaßte uns, den neuen Be-
arbeiter zu bitten, an die den bisherigen Aufgaben zu-
grunde liegende taktische Lage anzuknüpfen. Indem wir

unsere Leser nunmehr aus das Gefechtsfeld einer Division
fuhren, hoffen wir, ihnen ein abgerundetes Bild neu-

zeitiger Taktik zu geben. Wieder wird, soweit die Karte es

gestattet, neben der Führung durch die Division auch auf
die Befehle der Führer kleinerer Einheiten eingegangen
werden.

.
Aufgabe 10 ist so gefaßt, daß die Lage auch für die-

Ienigen Leser verständlich ist, die die bisherigen Aufgaben
nicht bearbeitet haben. .

Ein für die taktischen Aufgaben hergestellter Zusammen-
druck von 6 Harten 1:100000 ist zu dem« Vorzugspreise
von 1,50 RM. bei Eisenschmidts Busch- und Landkarten-

handlung, Berlin NW 7, Dorotheenstraße 60, Fernsprecher
Zentrimi 536, zu beziehen.

Taktische Aufgabe 10.
Die blaue 1. Armee steht mit Front nach Südwesten in

Linie Feder-see (43 km südwestlich Ulm)——Waldsee(20 km

südostwärts Federsee) —- und südostwärts im Kampf mit
starken feindlichen Kräften, die am 1.10. auf der« ganzen

Front vergeblich angriffen A.O.K.1 beabsichtigt, voraus-

slchtlich am 4.10. auf dem Südflügel selbst zum entschei-
dungsuchenden Angriff zu schreiten.

Auf die Meldung, daß neue feindliche Kräfte über Stutt-

gart im Anmarsch auf den Neckar seien, war 1.«Kav.Brig.
am «1.10. aus der Gegend nördlich Biberach zur Aufklärung
über die Donau in Richtung Urach vorgegangen Die in

Ausladung bei Ulm begriffene 1. Div. wurde westlich Ulm

versammelt.
·

Die 1. Kav.Brig. (1 —- 12 — 3) mußte sich-d-u Donau-

iibergang zwischen Ehingen und Wunderkingeu gegen feind-
liche Straßenpanzerwagen und Kleinkampfwagen, anschei-
nend auch Jnfanterie auf Lastkraftwagen und einige Kraft-
wagengeschütze, erkämpfen. Jn fortgesetzten Gefechten er-

reichte·sie am 1.10. abends miit 2Reiter-Rgtrn. und2Bttrn.

Mehrstettem mit dem Rads. Batl., 1 Reiter-Rgt. und 1 Bttr.
BremelauJ dort traf abends auch das vom A.O.K. zur
Verfügung gestellt-e Jnf.Rgt.100 (2 Batl. und 1 leichte
Feldhaubitzen-Bttr.), auf Kraftwagen verladeu, ein. Der

Feind, nunmehr an Reitern, Radfahrern und Artillerie
stärker geworden, hielt uachmittags die Linie hohen südlich
Böttingsen—Waldränder südlich Kahlberg—Apfelstetten be-

setzt. Die auf beiden Flügeln tätigen Aufklärung5-Abtlgn.
hatten hinter die Linie Bähringen—Gruorn sowie Butten-

hausen—Eglingen—Oberstetten keinen Einblick gewinnen
können. Dagegen hatten Flieger des A.Q.K. am 1.1l).
14 Uhr die vom Neckar zwischen Nürtingen (15 km nordweft-
lich Urach) und Tübingen (25km- westlich Urach) nach
often auf die Alb führenden Straßen mit Marschkolonueu
bedeckt gefunden; Gegend Göppingen und Kirchheims (81cm
ostwärts Nürtingen) anscheinend frei.

A.O.K.1 hatte sich am 1.10. entschlossen, die 1· Div.

närdlichs der Donau zu belassen. Sie sollte den vom Neckar

amnarschierenden, aus 2—3 Dion. geschätzten Feind am

Eingreifen gegen den rechten Armeeslügel oder am Bor-

tnarsch in die rechte Armeeflanke so lange hindern, bis die

Entscheidung am Südflügel der Armee gefallen war. Diese
Aufgabe sollte sie im Zusammenwirken mit der ihr nun-

mehr unterstellten 1.Kav.Brig. auf der Alb närdlich der
Donau lösen.

·

Jn Ausführung dieses Auftrages ist«die 1.Div. am 2.10.
im Vormsarsch aus Gegend westlich Ulm, um frühzeitig die

Gegend von Ennabeuren zu erreichen. Es marschieren:
Marschkolon ne A (Jnf.Rgt. 1, 1X2 Zug Aufklär-

Abtlg. 1, I«.,-«Artl.Rgt.1 ohne 1.Bttr., B-eobachtungs-Abtlg.,
2. Flakbttr.), um 3.30 Uhr von Wippiugen aufbrechend, über
Asch, Berghülen bis Suppingen.

MarschkolonneB (Jnf.Rgt. 3, Vz Zug Aufklär.-
Abtlg. 1, Rgtsstb Artl.Rgt.1, IIl.,-«Artl.Rgt«. 1, I.-Artl.

Rgt. 2, Pi.Batl. 1, Nachrichten-Abt 1, 3.Flakbttr.), um

2.30 Uhr von Markbron aufbrechend, über Gerhausen,
Blaubeuren, Seißen, Sontheim nach Ennabeuren.

Marschkolonne c (Jnf. Rgt. 2, IIJArtL Rgt. 1,
San.Komp-, Feldlazarett 1 und 2, 4. Flakbttr.), um 7 Uhr

vonnggingenaufbrerhend über Beiningen zunächst bis Ger-

hau en.

Marschkolonne D (an Kraftwagen: Artl.Rgt. 2

ohne I., Krankenkraftwagenzug, 1· Flakbttr.), um 7 Uhr
von Ulm aufbrechend, über herrlingem Gerhausen, Blau-
beuren nach Suppingen.

Die am 1.10. abends bis Feldstetten gelangt-e Auf-
klär.-Abtlg. A der 1. Kav.Brig. (1 Esk., 1,(»-Zug Rad-
fahrer, 1 Gesch.) hatte am 2.10. von Tagesanbruch an in

Gegend Westerheim (4 km nördlich Feldstetten) die Nord-

flanke der 1. Div., der sie unmittelbar unterstellt wurde, zu
sichern.
Aufklär.-Abtlg. 1, verstärkt durch 1.-Artl. Rgt. 1-

sollte von 7 Uhr ab das höhengelände hochhäklingen—
heroldstatt westlich Ennabeuren besetzen und »halte"-
1. Kav. Brig. hatte Weisung, starke Feindkrafte zu
binden und nur vor starkem Druck hinter den Heutab
Abschnitt auszuweichen —-

Marschkolonne A hatte am 2.10. 6.30 Uhr mit An-

fang des haupttrupps den Osteingang von Berghülen er-

reicht; befehlsgemäß sollte-sie, nach kurzer Rast 7.30 Uhr
mit dem Haupttrupp vom Westausgang von Berghülen auf-
brechend, den Vormarsch nach Suppingen- fortsetzen.
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Machtolsheim, Laichingen und Suppingen waren feind-
frei gemeldet. Der bis dahin die Sicht völlig verhindernde
Nebel begann um7 Uhr zu fallen; scharfer Ostwind setzte ein.

Zwischen 7.15 und 7.30 Uhr gehen beim Führer der

Marschkolonne A, Kdr. Jnf.Rgt. 1, folgende Meldung-en
und Befehle ein:

a) 1.Div. Ab Gerhausen, 2.10. 6.45 Uhr,
Ia. an 7.15.

An Marschkolonne A.

1. Auswertung der Luftbilderkundung vom 1.10..nachm.
zeigt starke Belegung der Orte in und nordwestlich der Linie

Böhringen—Urach-Würtingen bis zum Neckar·. Straße
Kirchheim—Gutenberg frei. Feind vor 1. Kav.Brig. heute
rüh untätig.

2. 1. Div. erreicht Feldstetten—höhen. westlich Euno-

lseurenz um Gegner einzugreifen, wenn er Vormarsch in

südlicher Richtung. fortsetzt. Marschkolonne B« ist 6 Uhr von

Seißen wieder aufgebrochen und wird hochshöklingen—.
heroldstatt gewinnen.

»

3. Marsch-kolonneA setztVormarschs über Suppingen
auf Feldstetten fort; sie deckt rechte Flanke der Division und

hält sich bereit, der Marschkolonne B bei weiterem Vor-

ifiehen
in westlicher Richtung rechts rückwärts gestaffelt zu

olgen.· .

4. Grenze zwischen Marschkolonne A und B« (Orte
für A): Suppingen, 764, 2 km südlich-Feldstsettem 80«1,
2,5 km: südwestlich Feldistetten, Schorrstallhöfe

5. Divisionsstab begibt sich nach Ennabeuren.

Durch Kraftradfahrer. Unterschrift

b) Patr. S-uppingen. Ab Suppingen, 2.10., 7·05 Uhr,
2. Meldung. an 7.25.

An MarschkoslonneA.

7 Uhr wurde feindliche Reiterpatrouille, von Laichingen
kommend, durch Karabinser abgewiesen; Feind ist nach 718

nördlich Siippingen ausgsewichen Jch reite auf Feldsstetten.
B.,

Durch Meldereiter. Unteroffizier.

c) Radfahrhalbzug der

Ausklär.-Abtlg. A.

An 1. Division.
1. Aufklär.-Abtlg. A ist 5.30 nach- Westerheim

(4 km» nördilich Feldstetten) abgeritten; von dort 6.45 Ge-

wehrseuer hörbar. Jn Feldftetten Radfahrhalbzug — 20 Ge-

niehres — als Meldesammelstelle verblieben.

Ab Fe·ldstetten, 2.10., 7 Uhr,
an 7.30.

2. Zuverlässiger Einwohner aus Zainingen berichtet, daß,
gestern Nachmittag in Böhringen starke feindliche Jn-
fanterie eingerückt sei; auch Seeburg und Urach (hier Artl.)
seien stark belegt;Gegner wolle heute Blaubeuren erreichen-

3. 6.30 stieß feindliches Kav. —- etwa 1 Est. —, von

Zainingsens kommend, im Nebel auf unsern Posten bei 734

westlich Feldstetten, erlitt schwere Verluste und verschwand
in südlicher Richtung.

4. Radsahrpatrouille auf Seeburg meldet, daß 6 Uhr
feindliche Jus-Spitze, dahinter 1 Komp., Gruorn in ostwär-
tiger Richtung verließ.

5. Soeben geht fesindliche Jnf., etwa 1 Komp» beiderseits
Straße von Zainingen gegen 734 vor. Aus südlich-erRich-
tung MG.- und Geschützfeuerhörbar.

6. halbzug weicht Laichingen aus; Patrouille bleibt an

Straße nach Suppingen.
»

.

Durch Kraftradfahrer. Unterschrift

Der Kraftradfahrer hatte sich verirrt, war auf die Pa-
trouille von Suppingen auf Feldstetten gestoßen und von

dieser an den Führer der rechten Marschkolonne gewiesen.
Ein eigenes Aufklär.-Flgz. überflog 7.10 Berghiilen in

westlicher Richtung.

A u f g a b e n :

a) Wo befinden sich während der Rast die einzelnen Teile
der Marschkolonnse A?

b) Beurteilung der Lage durch Führer der Marsch-
kcslonne A um 7.30 und weitere Absicht-en.

c) Meldung des Führers der Marschkolvnne A an 1.Div.

Losung der russischen Aufgabe Z.
Für die nächtlicheVerteidigung muß die ganz-e Vorberei-

tung bei Tage getroffen werden. Diese Vorbereitung wird
fur die Artillerie in der hauptsache in der Vorbereitung des

Sperrfseuers bestehen. Das Sperrseuer ist jedoch nur wirk-

sam, lwenn es genügende Dichtigkeit hat. Das erfordert
eine richtige Organisation des Feuers: Verteilung der Arbeit

zwischenden Feuermitteln der Jnfanterie und der Artillerie.
Für das Sperrfseuer ist slankierende Aufstellung der

Batterien am günstigsten, da sie die gefährdete Zone beim

Schiießen über die Köpfe der Jnfanterise verkleinert und die
Breite des Sperrseuerraumes fast viermal vergrößert

. Die Unterlagen für diie Eröffnung des Sperrfeuers müssen
bei Tage auf dem Wege des Einschießens oder von Berech-
niingen ermittelt werden. Jn die erhaltenen Unterlagen
werden periodisch die Berichtigungen nach dem Wechsel der

atmosphärischsenVerhältnisse eingetragen.
Besondere Bedeutung hat die Rechtzeitigkeit der Eröffnung

des Sperrfeusers, die direktvon der Organisation der Ver-

bindung der Artillerie mit der Jnfanxterie abhängt. Von
den Batterien werden vorgseschobene Beobachter in die Kom-
panie-Abschnitte- entfandt, welch-e enge Verbindung mit den

Kompanie-Komm-andeuren aufrechterhalten.
Normailierweise muß die Artillerie das Sperrfeuer spä-

testens 3 Minuten nach dem Signal erösfnen. Das Signal
wird gewöhnlich von der Jnfanterie oder von den vorge-
schobenen Artilleriebeobachtern vermittels von bunten Ra-
keten nach einem vorher festgesetzten Kode abgegeben. 35.

Lösung der kschechischenAufgabe 2.
Jalc elikäniti obyvatelstvo vellcycli måst proti ütoliüm

plynovjnh
Jako ätodnii zbraö proti nepisätelskåmu zäpoli hodi se

leteetvo ze väech prostisedkü nejlepo Lze jjm napadnouti
rychle a neoöekävanä, zpüsobiii znaönå zträty a paniku a lze
ho pouäiti na velmi vzdälenzich a diameträlnå poloäenycli
mistech. Pouåivänjm bitevnich plynü vjznam letectva jako
zbranå ütoönå jeåtå zmohutneL

Podle zemåpisnyoh pomörü stätu öeskoslovenskåho lze

oäekävati, Ze näkolik hodjn po vypovådeni välky podnikne
nepisätelskå letectvo plynovy iitok na hlavni mästo a jin-i
duleåitä mjsta. Nedostateönå pkipravenä obrana proti tåmto
ütoküm mohla by poruäiti prübåh mobilisace v mjkse pro
celou välku osudn6. Nutno tedy zajistiti nejen oehranu

proti pisjmemu ücinku bitevnicsh plynü, thier i pksipsati
Zvläåtni vyznam organisovane obranä proti nenadälym ütoküm
letectva.
Aökoli välka vzplane zcela neoöekävan6, pråce pfedohäzi
vypovädånj väJky nebo zahäjeni nepksätelstvi napåtj mezi

stät-y. kdy vålku lze tuäiti. Töto doby lze jiå vyuåiri k

povoläni nutnåho poötu zäloånich dustojnikü a muästveu a

organjsovati kostru budouoi väleäne organisaoe."
J akmile nastane nebezpeäi väleänö zåplerky, budou zisjzeny

v uröitiä vzdälenosti od hranic leteckå pozorovatelny, kteriå

jako «pozorovatelny I. site« jsoii vybaveny våemi technjckymL
hlavnä optickymi nästroji pro pozorovatelskou sluäbu a maji
dostatek personälu, aby mohly pozoroväni konati ve due v

noci. Eläsi ihned telegrafieky nebo teleionjcky objeveni a

smår nepksätelskych 1etounü. Pkod vyhlääenim mobilisaee

pouåivaji civilni telegrafni a telekonni sitä poåtovni a

ZelezniönL Po vyhlääeni mobilisace budo zkizena zvläätni

telefonickä sitt, vyhradnå pro tuto sluåbu uröenkr.

Pozorovatelny I. site jsou Zfsizeny zvläåtå pki pkedvidauych
eestzäoh nepksätelskychletounü såelezniöni trate, T·eky); jejieh
mista jsou v mobilisaönjoh plänech uröena a personäl jest
vyhledån. 102.
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Personal-Veränderungen
Heer:

Ernannt mit Wirkung vom 1. 1. 1928: die Genlte.:

FFrhrc Kreß v. Kressensteiin, Kdr. d. 7. Div. u. Befehlsh.
l— Wehrkr. V11, z. Oberbefehlsh. d. Gr. 2 unt. Enthebung
U. d. Stellung d. Landseskdtetr i. Bayern, XRitter v. Ruith,
Jnf.Fiihr. v11, z. de. d. 7. Div» Befehksh. i. Wehrkr. v11
U.
z.· Landeskdtsen. i. Bayern; Genmaj. PFrhn Seutter

U;Ldtzen, Ch. d. St. d. Gr. Kdos. 1, beauftr. m. Wahrn. d.

Gesch.d-. Inf. Führ. V11, z. Inf. Führ. VH; die Obersten:
RErfuth J.R.14, beauftr. In. Wahrn. d. Gesch. d. Ch. d.

S»t.·d. Gr.Kdos.1, z. Ch. d. St. d. Gr.Kdos.1, YDL heu-
Mh J.R.8, z. Kdr. d. J.R.2; die Gen.Ob.-Veterinäre:
IkDia Bauer (Otto), Div.Bet. d. S. Div. z. Vorst. d. Mir.

Lehrschm i. Berlin, PDL Schwedler J.R·11, z. Div.Vet.
d. 2. Kav. Div., XVI-. Rau, Art. R. 7, z. Dio· Vet. d. 6. Div.

·Befördert mit Wirkung vom 1. 12. 1927 zu Leutnantem
die Oberfähnriche: PGaedcke J. R. 8, PStasedte Art. R. 7,
kMarkserL Art.R.3, IIcZerbeL J.R.10, III-Hausen Reit.
R.18, jGruben J.R.21, PMetzke 111. Art.R.3, XGroßk
kreutz, Art.R.2, NSchildknechh J.R.5, Po. d. Groeben,
Reit.R.9, XRancL Art-RG, 1Icheckel, J.R.14, ÆGrunoQ
J. R.8, IItGebauey J. R.11, JIcKaethen J. R.14, Im. heller-
mann, Reit.R.6, NBlochwitz J.R.8, Ichetzeh J.R.21,
PuPezold Resit. R. 18, unt. Versetzung in -d. Reit. R. 17,
PLudim Art-R.5, ÆFähndriclx J.R.7, XGlitz Art.R.6,

zLangrocls Art.R.7, 1IcGröplerJ Art.R.2, XVokelberg
Jahr-Abt 3, ÆVloch v· Blottnitz, XRhoda Art. R. 3, Ac-Fried-
klchs, Reit.R.4, Nu Baath, Rseit.R.10, XIPetersem J-
R.17, jDethleffsem J.R.8, unt. Versetzung i. d. J. R. 1,
NEU.Klocke, Art.R.3, 1Ich1rofch«-Art.R.5, Niv. Plate, Reit.
R.13, PDiesteL Art.R.2, JIcGraf v. Klinckowstroem, Reit.
R. 9, XJacobD Art. R. 4, XGaudliLd NBodensteim J. R.
12, IIKGraf v. Üxküll-Gyllenband, Reit. R. 4,—unt. Versetz. in
d. Reit. R. 12, IIIJFrhn v. Lsedebur, J. R. 17, IIKRohrbacher,
J. R. 13, Maymanm J· R. 10, PSprengen J. R. 8,

JFrhn v. Roenne, J. R. 9, IscTamny J. R. 21, Unt. Versetz.
In d. J. R. 5, 1ItPietsch, Nachr. Abt· 4, qutzmanm Art.
R. 5, unt. Versetz. in d. Art. R. 7, jStubbendorfL Fahr-
Abt 6, Ist-Heim Art. R. 1, po. Ludowig, J. R. 18, XSeuF
fert, J. R. 14, JIIBoiehm Reit. R. 11, XV.Vlomberg, Reit.
R. 13, »Im Trotha, Reit. R. 4, XRöttgeh Art. R. 6, Mohn,
J- R. 8, unt. Versetz. in d. J. R. 3, XSeelisckb J. R. 13,
Unt. Verf. in d. J. R. 18, sIcDettmer, J. R. 10, IsmKlitzing
Reit. R. 8, PReissingen J. R. 21, PMartem Art R. 2,
IfFrhn v. Maltzahn, Reit. R. 6, pGroha Reit. R. 5,
Im. Graeoenitz, J. R. 13, PReutey J. R. 2, PPreetzmanm
Reit. R. 2, 1IcWoite, J. R. 7, ÆVerg Reit. R. 11, PFrhr
U. hohenhausem Art. R. 7, ImEngeL Art. R. 2, PWille
Art. R. 3, unt. Versetz. in d. Art. R. 7, X-v.Loßberg, Reit.
R. 9, PTheyfohm Art. R. 7, Niv. Amsberg, J. R. 6,
ÆPragey J. R. 21, ImLindeiner gen. v. Wild-au, Art.
R. 3, pLseonharde J. R. 2, XSchiemmeT J. R. 16, XWiL
brandt, Art. R. 2, unt. Versetz. in d. Art. R. 4, PFrhU
v. Uslar-Gleichen (f)arald), J. R. 9, PBaron Mengden
v. Altenwoga, J. R. 6, XKnublauch, Fahr-Abt 3, unt.

Versetz. iin d. Fahr-Abt 5, XGraoenhorfh Reit. R. 13-
PNageL Fahr-Abt 2, jin-Voeltzig, J. R. 4, XMeichßney
Nachr.21bt.3.

Mit Wirkung vom 1. 10. 1927 versetzt: Ob.-Veterinär
END-r. Lautenfchilsägey Arti. R. 5, z. Arti. R. 6, Standort

Fritzlar. ·

Mit 1. 1. 1928 werden versetzt: Genmaj. XV. Platen, Kdr.
d« J.R.2, i. d. St. d. Gr. Kdos. 1; Qberftlt pFth v.

Hammerstein-Equord,St. d. Gr. Kdos 1, i. d. Rw. Min.; die

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Kutfükstenstksse 147 Telephon-: Lützow 6047—6049

Majore: Ism. Gimbqrm Rw.Min., i. d. Pi.B.2, Macoly
Rw.Min., i. d. Reit.R.17, pDn Speich, Pi.B..4, sin« d.

Rw.Min.; hptm XJKalmukonY J.R·4, z. Jnf.-Schule,
hptm b. Zeugamt IcZimmermanm Kdtr. d. Art.-Schießpl.
Jüterbog, i. d».·Art. R. 7; die Obltse. b. Zeugamt: phellmiclx
Kdtr. d. Tr.Ub.Pl. Ohrdruf, z. Kdtr. d. Art.Schi-eßpl.
Jüterbog, ÆBossa Art.R.7, z. Kdtr. d. Tr.Üb.Pl. Ohr-
druf; Gen.-Ob.-Vset. IIDIZ Lindner, Div.Vet d. 2. Kav.

Div., i. gl, Eigenschaft z. 7. Div.; die Ob.St.-Veterinäre:

IcDin Eckert, J.R.8, z. Art.R-3; XVI-. Fritschi, Mil.-

Lehrschm. i. Berlin, z. J.R.19; die Stabsveterinäre: XDII
Maus, Vet.Jnsp., z. Fahr-Abt. 4, IIcDL Koch, St. d. 2. Div.,
z. Fahr-Abt 2, IcDIn Weber, Reit.R.1, z. J.R·6, NDL
Nitsch-e, Reit.R.2, z. heeres-Vet.-Untersuchungsamt, PDL
Vräuning, R-eit.R-12, z. Reit.R.11, XDL Ruppert, Reit.

R.16, z. Art.R-6, JscDxc Kunke, Art.R.2, z. Reit.R.2,
skDiu Mangelow, Art.R.3, z. Reit.R.5, 1IkDr. Berger,
Art.R.3, z. J.R.8, PDL Greßel, Art.R.3, z. Reit.R.1,
XVI-. Flsemming, Pi.B.1, z. Nachr.Abt.1, IIIDL Ott, Pi.
V.5, z. Nachr.Abt.5, PDL König, Pi.V.6, z. Vet.Jnsp.,
schoß, Nachr. Abt. 1, z. Art-R.1, IIIDL Klingemann, Nachr.
Abt.5, z. Reit.R.15, ist-Dr. Leber, Fahr-Abt.1, z. Mil·

Lehrschm i. Berlin, IIcDir Sedlmayr, Fahr-Abt.2, z. Art.

R.7, IIcDL böser, Fahr-Abt.4, z. J.R.11, PDrL Kröcher,
Fahr-Abt.4, z. Fahr-Abt.6, IIDL Möllmann, Fahr-Abt.4,
z. Reit.R.2, Ist-Dr. Burghardt, Fahr-Abt.6 z. J.R.16; die
Oberveterinäre: JIDDL Herter, St. d. 1. Div., z. Pi.V.6,
XVI-. Vutsch, St. d. 3. Div., z. Kav.-Schule, PDL Zerrath,
Reit.R.1, z. St. d. 3. Div., Isthn Meyer (Alfred), Reit.
R.8, z. Reit.R.10, PDL hintersatz,. Rseit.R.9, z. Art.R.2, —

PDL Strubelt, Reit.R.13, z. St. d. 1· Div., PDL Schell-
rccr, Reit. R. 15, z. Reit. R. 16, PDIU hoeft, Reit. R. 16, z.
Reit.R·8, XVI-. Michaelis, Art.R.1, z. Reit.R-12, die
Veterinäre: IIDIA Schustereit, Reit.R-2, z Reit.R.14,
AcDIu Meseke, R-eit.R.10, z. St. d. 2. Div.

Mit 30.11.1927 ausgeschieden: Oblt. IIKFahn J· R. 13.

Mit öl. 12. 1927 scheiden aus: Gen. d-. Jnf. ÆReinhardh
Oberbefehlsh. d-. Gr. 2; die Majore: XGraf v. Klinckow-
ftro-en1., St. d. 2. Kav. Div., Icharttmanm Jnf.-Schule;
hptm b. Zeugamt IItGerbeh Art.R.4; die Oberleutnantc:
Po. Schnehen, J.R.5, ÆFrhrx v. Wechmar, Art.R.6: dsie
Gen.-Veterinäre: IIIDIH Maier, Div.Vet. d. 7. Div., PDL
Mitte-, Vorst. d. Mil.Lehrschm. i. Berlin; die Oberstabs-
Veterinäre: ÆDL Seidler, J. R. 6, IIIDL Semmler (Arthur),
J.R.16, XVI-. Dietsch, J-.R.19, Phennig Reit.R.2, PDIH
Wiechert, Reit. R·5, Dr. Klotz, Art.R.1.

Mariae-

Mit dem 31.12.1927 unt. Bewillig. der gesetzl. Verfotg
aus dem Marinedienfte ausgeschieden: der Oblt. z. S.

IcLilie zur Verfügung des Chefs der Mar.Stat. der Nord-

see; der Lt. z. S. 1ItSch-uldt, zur Verfüg. des Chefs der
Mar.Sta-t. der Ostsee.
Für Umziige bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. Izu-Ins zu beachten.

Heere und Flotten
Griechenland Der Staatspräs. Adm. konduriotis

wurde bei einem Attentat auf ihn leicht verletzt; der Täter
ist verhaftet. —- Der noch immer gesangengehaltene frühere

PikthtorGeneral Pangalos ist in feinem Gefängnis er-

ran t.

Japan. Der ehem· Mar.Min.«Adm. Mnrakani starb
in Tokio. —- Am Schlusse des Manövers der Flotte wurde

Mino-innrerHotspedltsur --—-——— terms-man Its-its

ISIUI Uc-
chhmsuustkass 8

Frass-n : solle-at- äcvcssM

Möbeltransport -- Wohnungstausch
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in der Yokohamabucht die seit 1919 größte Flottenparade
abgehalten, an der u. a. teilnahmen 8" Linienschisfe, 20 Krzr.,
72 Zerstörer, 38 Uboote, 12 Transportschiffe usw« zusam-
men neben den Luftstreitkrästen 172 Kriegsschiffe miit
700000t (Times). -o-.

Likauen. »Dain Expreß« meldet, daß der Chef des
Genstbs. wegen polenfreundlicher haltung zurücktreten
mußte. Die anderen balt. Staaten seien durch die lit.-poln.
Spannung beunruhigt und bereit, jederzeit zu mobili-
sieren. —t-.

»Du emburg. Das »Heer« besteht aus 500Freiwilligen,
die 4 ahre dienen, die Reserve aus 1500 Mann. Die Artl.
setzt sich aus alten franz. Kanonen zusammen (Fr.m-il.). -o-

Nikaraguæ Trotzdem die Feindlichkeiiten beendet sein
sollen, kam es wieder zu einem Kampf zwischen Soldaten
der Konservativen und Liberalen. Es gab 70 Tote
(havas). 22.

Polen. Die Heeresausgaben 1928X29 betragen rund
694 000 000 Zloty, für Erneuerung der heeresbestände sind
60 000000 ausgeworfen (Jll. Kurjer Eodz.).

Portugal. Gen. Gomez Toska. der 1926 wegen Ver-
schwörung gegen die Regierung nach den Azoren verbannt
wurde, durfte nach Portugal zurückkehren, nachdem er sein
Ehrenwort gegeben hatte, sich jeder Politik zu enthalten. -t-

Aus der mililärischenFachpresse
Revne d'Jnfanter-ie, 1. lo. 1927. Jea n des Vignes

Rouges: »HeroischeTaten. 1. Der Chic beim Mut.«
Viele gute Beispiele von franz. Offz. und Soldaten, die mit

irgendeiner heroischen (bisweilen etwas theatral.) Geste in
den sicheren Tod gingen; vom Schwenken der Fahne bis

zum Saint Cyrien, der mit weißen handschuhen, oder dem

Obrstlt., der sich im Paradeanzug den Deutschen entgegen-
Ivarf. Meist habe dem die ,,Vision« einer heldentat ver-

gangener Zeiten zugrunde gelegen. (Forts.) — Oberst All-Is-
haud:-»Engl. Ansichten über Motorisiernng.« l. Oberst
Croft (1920), der »Evolutionär«. Der Krieg hat Not-

wendigkeit der Beibehaltung starker Jnf. und Artl., da-
gegen des Ersatzes der Kav. durch den LMotor bewiesen.
Die Inf. Div. behält daher ihre 3 Inf. »Brign.« (=« 3 Inf-
,,Rgtr.«), die, auf Lastkraftwagen in das Gefecht geworfen,
aufs die-sen ihr Gepäck lassen.
steht aus 3 motoris. Artl. Brign. Zur Div. gehören ferner
neben Erkund.-Tanks ein »Tank s.MG.Batl.«, an das die

Jnf., um beweglicher zu werden, ihre s.MG. verloren hat.
Ferner ein ,,Tansk-75 mm-Kan. Batl.«, beide zu je 36 Tanks.
Beim Angriff folgt Inf. im «Sportkostüm« letzteren und

richtet gewonnene Stellung zur Verteidigung ein, während
die Tank-Batle. sich zum Gegenstoß bereitstellen. Summa:
Tank und Motor sollen Inf. nicht ersetzen, sondern ihr mehr
noch wie 1914X18 ihre Aufgabe erleichtern. 2. Oberst Ful--
ler (1920), der »R-evolutionär«. Kav. und Jnf. sind ein

»Anachronismns«, der Tank muß sie ersetzen. Maschinen,
nicht die Menschenzahl, entscheiden, der Tank ist die beste
Gasmaske und gibt der Gaswaffe selbst den besten Schutz.
(Forts.) —- Maj. St. Julien: »Die Führung kleiner

Kampfe-inheiten. Kann man ein Batl. im Gefecht koni-
mandieren?« Anschaul. Schilderung der Reibungen des

Angriffs IVX365 am 19. 7.18 südwestl· Soissons nach nächtl.
8 km-Anmarsch ohne Erkund«ungsmöglichkeit. (Forts.) —-

Maj. Serin: »Angewandte takt. Verteidigungsaufgabe.«
(Schl.) hinter zertrümmerte Front nächtl. vorgeworfene Div.
verbessert am Tage auf Nachricht, daß erschöpster Feind ab-

löst und anscheinend Angriffspanse macht, ihre Stellung durch
Vorsch-ieben. — hptm Tr-ischler: »Kurze Übersichtüber
die Zielapparate kleinkalibriger Flugabwehrwaffen«, zunächst
1914 bis 1918. v. Taysen.

Revue de Eavalerie. Sepk.-Okt. 1927. »Reiter und Rad-

fahrer« von Obrftlt. d. Jnf. G. Besnard G-eschichtl.
Rückblick auf die Entwicklung der Radfahrer bei der franz.
Kav. Die Studie befaßt sich eingehend mit der Verwendung

Die schw. Artl. der Div. be-
·

und Organisation der Radf.-Abteilungen. Die Motorisieruiig
hat die Radfahrer nicht ver-drängen können Verf. will sie
bei der Kav. vornehmlich als schnell beweglichie Feuerreserve
verwendet wissen. — »Eine Seite aus der Befriedigung
Marokkos.« Mittlerer Atlas —- Juslii 1926 von Obrstlt.
Prioux. Kämpfe im Gebirge 150 km südoftwärts Fes-
Während zwei Divn. konzentrisch vorgehen, fällt einer be-

rittenen Kolonne die Absperrung nach Südosten zu. Das

Lager dieser Kolonne wird angegriffen und muß unter be-

trächtlich-enVerlusten geräumt werden. Die Kämpfe finden
im Gebirge auf höhen zwischen 2000 und 3000 m statt. —-

,,Die russ. Kav. in den ersten Tagen des Krieges« von Kpt.
F. G azin. Auf Grund der Msemoiren des russ. Artl.-Oberst
Winogradskii und der Veröffentlichungen des Genstbs.
der U.R.S-.S. schildert Verfasser den Aufmarsch der russ.
heereskaa und bespricht kurz deren strateg. Verwendungs-
inöglichkeit. Er bemängelt die scheinatischse, gleichmäßige
Verteilung der Kav. Divn. auf die einzelnen Armeen. Gegen-
über Ostpreußen, wo nur 1 dtsch. Kav.Div· stand, waren

am 8.8. bereits 6 russ. Kav.Divn. versammelt. (Forts. s.)
—— »Die Tscherkessen-Esk. des Kpt. Collet« von Maj. M-
Leutnant Colletz mit dem Sicherheitsdienst in haleb und

Umgegend beauftragt, bildet 1922 eine Esk. aus Tscherkessen
"

als Polizeitruppe. Die Truppe wird nach und nach ani

5 Eskn. erhöht. Jn den Bandenkämpfen haben die ji«-scher-
kessen als fremdstämmige gegenüber den Eingeborenen gute
Dienste geleistet. Der Polizist muß sich für feinen Sold

selbst kleiden und ernähren und sein eigenes Pferd halten.
—— Sportchroniik Beim Turnier in Warschau vom 27. 5. bis
8.6.1927 scheint die franz. Mannschaft nicht«gut abgeschnitten
zu haben, denn es fehlt die sonst übliche Aufzählung der
franz. Sieger. Die Sprünge sollen sehr schwer gewesen
sein, Schnelligkeit wurde nicht bewertet. Br.

Revue Milikaire Franeaife. l. lo. 1927. Gen. Rou-

querol: ,,Douaumont in dtsch. Besitz« (11). Kämpfe und

dtsch. Pionierarbeiten vom 23.5. bis 23·10.16. (Forts.) —-

Oberst Lu.cas: »Über Führereigenschaften.« Entzückende
Sammlung von Gemeinplätzen,wie: »Der Charakter muß
den Geist beherschen«, oder: »Der Wille ist die Basis des

Entschlusses-« (Forts.) — Maj. Jantzen: »Pferd und
Motor.« Klar und maßvoll. Frankreich hatte 1914: 6000,
1k)18: 95 000, heute 1 Million Automob. Mit einem Drittel
davon könne man die Kolonnen der Div. bzw. der Korps-
truppen motoris. und mit den dabei gesparten
Mannschaften 3 Jnf. Div. aufstellen, was bei

Frankr. Menschenmangel (40 Mill. gegen 70 Mill. Deutsche)
wichtig. Leider könne man mit den im Lande vorhandenen
geländegäng. Fahrzeugesn höchstens die
.f)eeresres. an ArtL vollständig motoris. Auch sonst
werd-e das Pferd auf dem Gesechtsfelde künftig große Rolle

spielen, zumal es ausreichend vorhanden. Auch die Finanz-
lage stehe der Aufstapelung großer Massen von Traktoren
im Wege. Jm übrigen sei die Frage eines ,,nationalen
Vrennstoffes« die ,,eonditio sine qua non« für jede
weitgehende .Motoris. — Maj. Desmazes: »Die serb.
Siege 1914« (11). Einmarschkämpfe der österr.-ung. Armee

Frank (5.) gegen die Vortruppen der 2. serb. Armee (12. bis

16.8.14). Erstere geht angebl. trotz ihrer Überlegenheit
zögernd vor, während die Serben, geschickt mit Bortruppen
operierend, sin Gewaltmärschen ihre Massen heranziehen
und dann dsie Initiative ergreifen. Serb. nächtl. Bajonett-
angriff nach Zurücklegen von 100 km in 2 Tagen. Der

wenig objekt. Verf. gibt wenigsten-s Geländeschwierigkeiten
siir die angeblich starke österr. Artlki) zu. Jnteressant, dasz
serb. Grenzschutz meist aus durch Freiwillige verstärkten
Truppen 3.bans. — also nicht aktiven —- bestand (Forts.)
—- Hptm And rio-t: »Das Strafrecht im römischenbeere«
Bemerkenswert die vielen Geldstrafen. Die gebräuchlichste
Todesstrafe war: »Gefressenwerden von den Tieren im

Zirkus.« DieOffiziere unterstanden direkt einem kaiserl.
Gericht. Man kannte u. a. Strafversetzungen und herab-
setzung im Dienstgrad v.Taysen.

--7)-Siewar bekanntlich in Wirklichkeit viel zu schwach iiir

ihre Angriffsaufgaben. v. T a y se n. I
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Armse. Mariae, Eolonies. Paris. Nr« 33X1927. — Die

Skhlachtbei Navarin. — Die afrikan. Artl. — Der natio-
Uale Brennstoff d. Tschechoslowakei. —- Die kommunistische

vaaganda iii der Marine. —- Die franz. Kreuzfahrt in

lidamerika. — Von der Reise des Königs Fuad von Agypz
ten- —- Ein Denkmal zum Ruhme der »Blauen Teufel
(Alpe-njägesr).— Nach Tannenberg —- Die Anstrengungen
Ver dtsch. Marine Nach einer genauen Beschreibung de«r

eiden neuen Kl. Kreuzer »Königsberg« und ,,Karlsruh-e,
enen wahre Wundertaten —- natürslich gegen den Frieden
ek Meere —- zugetraut werden, kommt der Verf. zu fol-

gpndem Schluß: »Man muß sich fragen, was fur ein Spiel
se Dtschn. zu treiben versuchen, wenn siezinGenfRustungs-
elFlschränkungvorschlagen zur selben Zeit, wo man aller-
splts entdeckt, daß ihr eigener Rüstuiigsplan immer bedeu-

tender wird.« Jinmier dasselbe Lied; wobei zu bemerken
lis-daß eine auch noch so häufige Wiederholung von Lugen
Me die Wahrheit ergibt. Wo.

bThe Royal Tank Eorps Journal. Okt. 1927. — hptniz
-

U·erram: »Das menschliche Element im Kampfwagen.
Mfluß des Kampfwagenfahrens auf Korper und Geist

Zusammenstellungder engl. Erfahrungen Anregungen fur
Jieukonstruktionenvon Kampfwagen. Lesenswert. —

bI«stlt.hope-Earson: »Brit. Kampfwagen in Nord-

westrußlaiid 8. Kapitel: Bolschewismus.« Engl. Wert-
Htteil über den Bosllschiewiisiniis,im Jahre 1919 geschrieben
M einem Nachwort weist die Schristltg auf die Richtigkeitder Ansichten des Verfassers hin, die der Lauf der Zeit be-

wiesen hätte. —- Schriftltg.: »Die Umorganisatiions neu-

zeitL beere« Vesprechung des gleichnamigen Buches fdes
Hptmi Liddell hart. Eharakteristikum derzeitiger

vere: Unbeholfenheit. Mittel zum Siege»seit grauem
Altertum:Schnelligkeit und Überraschung. Losung: a) tech-
UJicheWiederherstellung der Beweglichkeit durch Minori-
flctung bei Abstoßung alles nicht unbedingt Notwendigenx
b) taktisch: im. Ernstfall nur blutjunge Führer mit »Origi-
Ualität und Frische des Geistes«. Die dtsch. Ansichten in

bezug auf Schnelligkeit uiid Geheiiiihaltung sind unseren
Ehr ähnlich —- im Gegensatz hierzu steht die franz. Auf-
fassung. — Schriftlltg.: »Die 5. Panzerm Komp. in

China.« Kriegstagebuch aus Shanghai: MaerApril 1927.

Ckfahrungeniiber Straßenkampf. Anbau von Stoßstangen
Vorn und eines kleinen Veobachterturmes auf dem Vanzer-
Umw, der nach rückwärts aiifklappbar ist, erwies sich als

notwendig. Lichtbild hiervon. —- Abdruck»Times·«-Aufsatz
VUM 19.8.: »Die neiie Artl.-Schießkunst beim«Schießenans

·K(1mpfw.«Erfahrungen der Kampfw.-Schießschule Lal-

Worth Inhalt: siehe ,,’))iilitär-Wochenblatt«Nr. 13 Sp; 469
U« 470. Artl.-Schießen aus KamhW. ist grundverschiedeii
Von jedem andere-n Artl.-Schießeii. — Genmias S winto ii:

»Kampfw.-Kriegeder Zukuiift.« Das gesamte Kraftfahr-
gerät der »motor. Versuchsbrig.« ist heute noch als Ver-
ilehsgerätzu betrachten. Trotzdem hofft man, allgemein-
kiultigeRegeln für den Einsatz solch-erVerbände wie für ihre

bwehr ableiten zu können. Artl. wird wohl in der Kampr
mOgentruppe (oielleicht als mit Sondertyp von Kampftv.
allSgerüsteteVerbände) aufgehen. — B e o b a ch t e r: »Die

eelenkundse bei der heersesausbildung und bei der Kon-
tkuktion der Kriegswaffen.« Besprechung einer Denkschrift
Reichen Titels des hptin B easley. Rekruten für Motor-
Wisionen können nur nach psychotechn. Eignungsprufung
sssiisgewähltwerden. Wiichitiges hilfsmittel bei der Ausbil-
Ung: Filni, besonders Zeitlupenaufnahmen (für technische
Otgänge). —- hpt Lidd»ell-F)art: »Zurück zum Pan-
-39«k—«Bericht über die Kritik, die der Chef des Genstbs.,
EVENGeorge Milne, nach einer Ubung der motor· Versuchs-
brlgade abhielt. Die Verbrennungskraftmaschsine.gestat-tete die Wiiedsereinführungdes Panzers. Wahrscheinlich wird

Uher in der engl. Armee statt des Ausdrucks Motordiv.

Ew- mechan. Div. die amtliche Bezeichnung: «Pan-zer-
Division« gewählt werden. Schon wegen der Giftgase
sind Millioiienhseserezu Fuß oder zu Pferd nicht mehr

denk-
bar, da sich Kollektivgasschutz und schnelle Gasenteuchung
»Ur innerhalb von Fahrzeugen durchführen läßt. —- Neben
Mcsdernen Jnf.- und Kav.-Diivii· (modernisiert durch reichliche

-im Weltkrieg.«
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Zuteilung von Kraftfahrzeugen) wird es schnellbewegl., ge-
ländegängige Panzerdivn. hoher Kampfkraft geben, die bei

Kriegsausbruch 300—450 km tief in Feindesland stoßen.
Das KamhW. Batl. ist die Grundeinheit der Panz-erdw. Zu-
nächst müßten neue zweckmäßige Gefechtsformen gefunden
und einexerziert werden. Der Aufsatz verdient Beachtung,
weil er die Ansichten des Genstbs.-Ehefs der englischen
Armee wiederzugeben beansprucht 96.

ca Guerra y su Preparaciom Madrid, Aug. 27. Nr. 2. —-

Gen L. R. Trillo: ,,Milit. Zeitfragen« Organisation-
Rekrutierung des Offz.-Korps, Ausbildung auf Schulen und
in der Front, Gerät usw. — Oberst A. A. i) P alm a : »Wie
studiert man Kriegsgeschichte als Vorbereitung für die
Heraiibildung der höheren Führer und ihrer Gehilfen?-«Die
Grundsätze der Kriegskuiist sind immer die gleich-en geblieben.
—— Auslandsiiachrichten: Verein. Staaten: Maj. Ca-
sajus: »Ein Besuch des Panamakanals.« Mit zahlr. Bil-
dern und Skizzen erläuterte Beschreibung des Kanals, seines
Werdeganges, seiner Vefestigungeii. —- Argentinien:
Maj. Ehacel: »Milit. Organisation.« Bevölkerung, Po-
litik, geograph., allgem. u. inilit. Einteilung. — Italien:
Maj. Eonde de Llovera: ,,Eii-ie Reise na Tripolis.«
(Forts.) Verlauf der Reise und Eindrücke. —- bdruck der
dtsch. F.u.G., Teil: Transportmittel, Kraftwagen. 32.

Revisia de Arlilharia, Lissabon, Aug. 27. Nr. 26. — Kpt.
Goncalves de Sousa e Costa: »Notwendigkeit

des Einsatzes großkalibr· Geschiitze zur Küstenverteidigung.«
(Forts. f.) »A szugl

aus dem Kriegstagebuch 4. Artl. Abt.
——— b-ers. aus »anst Artl. Journ»«: »Zu-

sainmenwirken der verschiedenen Waffen in der Küsten-
verteidigung.« — Vesprechuiig des Buches: »Die portug. -

Kri-egsmarine. Übersicht über ihre Geschichte.«—- Nr. 27.
Sept.1927. — Kpt. M. de Beires Junqueira: »Er-—-
gänzung der Artl.Offz.« — Kpt. J. Goncalves de
Sousa e Costa: »Notwendigkeit des Einsatzes groß-
kalibriger Geschiitze zur Küstenverteidigung.« (Fort·s.) —-

Obrstlt. L. J. Eor«deiro: »Entgegnung....« auf Mai.
Costa Ferreira über Küstenartl. im Juni- und Juli-heft.
(Forts. f.) —- ,,Auszug aus dem Kriegstagebuch der 4. Artl.-
Abt. im Weltkrieg.« (Forts.) 32·

Kungi. krigsveienskapsAkademiens Tidskrift 8 u. 9l27.
— Obrstlt. O. E. S ylv a n : Organisation u. Verwendung
der Feldpion.-Truppen·« (Forts.) —- E. V.: »Landfestungen
im Lichte der Kriegserfahrung.« —- T. Lindh: »Gesichtsl-«
punkte über die Verwendung moderner Kav. und die hier-
durch bedingte, für schwed. Verhältnisse geeignete Organi-
sation-« — V. S te ckz (- n : »Angabenüber die Entwicklung
des Verwaltungsdienstes bei d. unteren Truppenverbänden.«
—- »Literatur.« 76

Svensk Mililär Tidskrifl 5X27. —- )·). G.: »Prakt. Beispiel
»

für eine lteichte Feldartl. Abt. im Begegnungsgefecht.« —-

R. G—r.: »Zusammenwirken zwischen Inf. und Artl. nach
dein neuen Exerzierreglement für die Jnf.« —- ,,Gesichts-
piiiikte in der Beförderungsfrage.« — J. hesselsber-
ger: »Von dem Giierillakrieg zur See ander kleinasia-
tischeii Küste 1916-«17.« Verf. (bai)r. Ritth schildert an-

schaulich eigene abenteuerliche Erlebnisse. — Knut Reu-
tersvärd: »Ein Lehreroriginal an der Kriegsakademie
zu .Karlberg.« 76.

Dün. Mililaerl Tidsskrift 16X1927. —- Rittm A. Gier-
sing: ,,Disziplin.« — hptm O. h. Vermin: »Ein Be-
gegnuiigsgefecht.« (Schl.) — Nr. 17X1927. —- Obrstlt. V.
Baron Wedell-Wedellsburg: ,,D-isziplin und Aus-
bildung.« — Kpt. z. S. Augsbiirg: ,,Lord Fishers Ost-
seeoffensivse, deren Ursprung, Entwicklung und schließliche
Aufgabe.« Engl. Operationspläne gegen die dtsch. Nord-

küsten vor »dem Kriege iind zu Beginn desselben. — Nr. is-
1927. — Kpt. z. S. Aiigsburg: «Lord Fishers Ostsee-—
offensive.« (Forts.) — F. Ehantelou:
»Disziplin.« 76.

Balgar. Wojenno isioritscheski Zbornik. Nr. 34. Sofia.
Juni-Juli 1927. — Studie des Genlts. Dietri : »Das
Ende des Weltkrieges an der mazedonischen ront.« Bd.11

Hptm J.

der «Schla-chten des Weltkrieges« in bulg. «bersetzung.7.

.«,s»»«
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Voenen Journal. (Biilg.-Mil. Monatsschrift.) Nr. 5X6.

Sofia, Aug.-Sept. 1927. —- P o p o f: ,,Die Fliegerwaffe und
deren Verwendung im Kampfe.« Frage der Luftabwehr,
welche Bulg. z. Z. am meisten interessiert. — Golovin:

»Die Organisation der chem. Truppen.« (Aus dem Russ)
——— Giiesecke: »Der Einfluß der modernen Transport-
inittel auf die takt. und operative Führung.« (Aus dem

Deutschen.) 7.

Balgar. Narodna Otbrana. Nr. 1344. Sosia, 12.8. 1927.
— Paschmakow: ;,Finanzen und Volkswirtschaft.« —-

S. Georgiew: ,,Erinnerung an hadschi Dimitr u. Stesan
Karadschate«, die als erste den bulgar. Ausstand gegen die
Türkei 1868 entfachten. —- J. Naumow: »Die Liebe zum
Vaterland.« — »Der Sport in der Armee« —- ,,Militär-

attaches.« Franz. Stellungnahme gegen die engl. Jniitia-

tive, den Zentraslmächten die Entsendung von Militär-

attaches zu gestatten. — Wassiljew: »Der ital. Jnf.-
Zug.« — Sliwkow: ,,Verantwortlichkeit.« —- ,,Vorberei-
tungen der Bolschewiken für den chem. Krieg« An der

Spitze der staatl. chem. Werke steht das Zentralkomitee mit

Prof. Jpatjew als Präsident und 7 Prof. als Mitgl-
RußL erzeugt selbst seinen Bedarf an chem. hilfsmittelm
den es vor kurzem noch größtenteils aus Dtschld bezog-
Um Petersbiurg und Moskau arbeiten 10, in der Ukraina
15 Fabriken an der herstellung von Gistgasen. Seit zwei
Jahren sollen angeblich auch Fliegerbomben mit Bakterien-

füllung, Giftgase, die auf das Nervensystem wirken, andere,
die die Herztätigkait paratlysieren usw« erzeugt werden.
Jn der Krsiegsakademie sind besondere Kurse für Militär-
chemie und chem. Strategie eingeführt, in Moskau gibt es

2 chem. Schulen und in jedem Militärbezirk chem. Kurse.
An der Moskauer Genstbs.-Schule studieren auch Frauen.
Unlängst wiurden 3 Frauen, die die Akademie erfolgreich
verließen, auf Genstbs.-Posten der Roten Armee eingeteilt.
— Türkei. An der türk. Genstbs.-Schule wurde eine

höhere Jntendanturschule nach franz. Vorbild
geschafåfen

Balgar. Narodna Otbrana. Nr. 1345. Sofia, 19.8.1927.
—· Schipka: «Zur 501ähr. Jahreswende.« —- ,,Zwei
Missetäter.« Jn der ganzen Welt herrscht Aufregung wegen
der hinrichtung von Sacco und Vanzetti. Vergleicht man

dies damit, daß im makedon. Dorfe Carman der serb.
Administrator 28 unschuldige Bulgaren ohne Prozeß er-

schlagen ließ, — daß im thrak. Dorfe Torlis ein griech.
Ofsz. 25 unschuldige Bulgaren ebenfalls ohne Urteil hin-
richten ließ, — daß 1926 im Dorfe Staro in der Do-

brudscha die xumän Gendarmserie ein Blutbad veranstaltete,
dem 30 Bulgaren zum Opfer fiel-en, und daß die bulgar.
Minderheit iin den Nachbarländern einer barbar. Bedrückung
ausgesetzt ist, ohne daß sich irgend jemand darum kümmert,
so erhalten-wir ein richtiges Bild von der öffentlichen Mei-

nung Europas. —- S. Stancsew: »Der Mißerfolg der

Marineabrüstungskonferenz.« —- Nedewski: »Der Be-

gegnungskampf.« Definition. — Kostow: »Kriegsfe:iertag
der 7. Ersatztruppe.« (Nachfolger in der 7. Div.) —-

Griechenland: Kriegsmin. Mazarakis besuchte alle

Truppen und redete über das Unglück die-r Wiederkehr der
Militärdiktatur. — »Silistria u. die Dobrudscha.« Sammel-
werk über die Dobrudscha, geschichtl., ethnogr. und kulturell.
Es beweist, daß die Dobrudscha bulgar. Land ist. —- he-
ninger: »Der Städtebau in der Zukunft mit Rücksichtauf
den Fl.iegserangriff.« Nach Kriegserfahrungen sind dicht-
belaubte Bäume in den Städten von Vorteil, da sie wie

Wasserflächen die Giftgase verschlucken. 7.

Vojni Vjesnik. Sys. Monatsschrift. Belgrad, Sept. 27.
—- D«iv.Gen. W. Belie: Schlacht am Dobro Polie. Be-

schreibung der Offensive der Ententetruppeii an der Süd-

front 1918, als Gegenmaßregel gegen den im Frühjahr an

der Westfront angesetzten dtschn. Angriff. — Div. Gen. J. P.
M; Nikolajevic: Vormarsch von Nooi Pasar nach
Mitrowitza. Begründung des eigenen polit. Verhaltens geg.
den öst.-ung. Konsul in Mitrowitza von Tahy. — Brig. Gen.

N. Arangjelovic: Feldbefestigungen Besprechsung
dieses neuerschienenen Buches durch Oberst Dr. Gelo-

sevic. —- Obrstlt. M. Branesevic: Beitrag zur Er-

ziehung bei der Jnf. Moral. u. phys. Erziehungsprinzipien
für den jungens Soldatennachwuchs —- San.-Oberst Dr. L.
Jvkovic: Vorsichtsmaßregeln bei Auftreten von Dis-

phtherie in den Kasernen. (Aus dem Franz) — Oblt. N.

Wurzbach: Die Verpflegung Europas im Falle eines

Krieges. "(Ubersetzt aus dem »Militär-Wochsenblatt« vom

20.5.1927.) —- Oberst M. Stankovic: Abwehr von ge-
panzerten Sstraßenautos. Kurze Darstellung der Abwehr-
inöglichkeitenfür jede Gattung, Truppe u. Trains. 7.

Rußki Wojenni Wiestnik. Nr. 110. Belgrad, 18.9.1927. —-

Rilitzki: Ehrung des Metropolitan Antonii. — Gju-
risic: Der Kampf beii Tschewirnti (Save-Ubergang der

Timok-Div.). Zusammenbruch dieser Div. am 24. 8. 1914.
Das serb. Oberkdo. entschied sich damals für den Angriff
nach Ost.Ung. in zwei Richtungen, und zwar mit den haupt-
krästen aus Nov-e Selo und mit der Timok-Div. des Gen.
K o nd i c bei Tschewirntii über die Save. Diese letztere Ope-
ration war nur als Demonstration großen Stils gedacht und

sollte die Aufmerksamkeit Ost.-Ungarns von dem Angriff auf
Novo Selo abslenken Deshalb sollte auch die Timok-Div.
als erste angreifen und die Schumadija-Div. der haupt-
gruppe erst eine Stunde später beginnen. Gen. Kondiic

bestätigte vor Gericht, daß die Pontonbrücke kürzer als die
Breite der Save und der Kommandant des Pion. Batls. un-

fähig war zur techn. Leitung der Arbeiten. Trotz des

ruhigen Wetters brauchte der Brückenbau 2 Min. je lau-

fenden Meter, obwohl die Instruktion bloß 1 Min. Zeit selbst
Unter schwierigen Verhältnissen vorsieht. —-Versammlung
russ. Erzbischöse in Karlowitz fand am 9.9. statt. — Stabs-
Rittm Graf Tatischew: Blindheit. — Gen. d. Jus-
Flug: Von der höheren Führung. Der hauptfehler der

Russen war, das Gewicht auf den Verstand zu legen und die

Wichtigkeit des moral. Elements wie der Willenstätigkeit
zu übersehen. Gen. Flug hat die Überzeugung gewonnen,
daß nicht ungenügende Vorbereitung Rußlands, nicht ver-

altete Bewaffnung u. Ausrüstung, nicht unglücklicheWahl
der Kriegsminister und Führer die Ursache der militär·

Mißerfolge war, auch nicht der berüchtigte ,,Befehl Nr. 1«
die Zerstorung der Armee zur Folg-e hatte, sondern daß die

Ursachen des Zusammenbruches der russ. Armee tiefer liegen
und nicht durch einige Sündenböcke erledigt werden können.

Nur der allgemeine Verfall des kriegerischen Geistes der
Nation konnte diese traurigen Erscheinungen zeitigen. Unter
den jüngeren und älteren Führern waren starke inilit. Cha-
raktere mit eisernen Nerven nicht in genügender Zahl ver-

treten. Weder die Schsuslenoch das Lebe-n forderte im großen
Rußland offenbar in den letzten 40——50 Jahren das Vor-
treten starker, selbständiger Persönlichkeiten, sonst wären
sie sin

bedeutend größerer Zahl in der Armee zu finden ge-
we en. 7.

Der kraftzug in Wirtschaft und Heer. Nr. 7X27. (E. S-
Mittler 8z Sohn, Berlin SW 68.) — Die Kraftschlepper auf
der Kölner und Dortmunder Ausstellung 1927. — Die ame-

rikanische Automob.-Jndustrie· —- J. Fischer: Jnteress.
Probleme bei Rad- und Kettenschleppern. — A. Felber:
Schwer erkennbare psycholog. Ursachen b. Auto-Unfällen. —-

Dtsch. Krastf.-Truppen im Kriege b. Mun.-Transport. —-

Geländegäng. Kraftfahrzeuge (Räd-esrraupenfahrzeuge). Wo.
Die Luftwachi. Nr. lo. Okt. 1927. Jnternat. Luftsahrt-

ausstellung in Kopenhagen. —- Das Problem der Luftorga-
nisationen in den Fremdstaaten. (Nach einer Studie des
ital. Obrstlt. Beltrami bearbeitet von A. Kirschner.) —

Weltiliuftverkehr und Weltwirtschast (S. Heii.riei). — Milit.

Betrachtungen zum Alpenslugwettbewerb (Dipl.-Jng. Dr.

A. R. Böhm). — Die Konserenz der Federation Aeronaik

tique 1nternationale in Zürich. — Die Luftfahrzeugindustrie
Deutschlands. —-- Neue Flugmotoren in Frankreich. —- Die

Flugzeuge des Schneiderwettbewerbs 1927. — Flgz.-Beschrei-
bungen: Focke-Wulf F19 ,,Ente«. — Junkers R 42 u. K39.

Luftnachn DtschsL und aus dem Ausland. Ausbau d. ital-

Luftstreitkräfte. — Flieger-Ve-rbandsnachrichten. Wo.
—

Anfragen können nur gegen Einsendimg von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung.
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Disch. Offz.-Bund. (Berlin-W9, Potsdamer Str. 22 b.)——
Nr.35: Abrüstungsallerlei. Stand der franz. heeresreform
Der Reichsausschuß fiir Kriegsb«eschädigten- und hinter-
lsliebienenfiirsorge(Maj. a.D. R. heye). Revolution von

Oben, Umsturz von unten (Oberst a.D. B. Schwertfeger).
Geschichtk Entwicklung der Roten Armee. Sparsasmkeits-
Politik (D"r. h.hennemann). Jtabie11-Jugoslawien. Die dtsch.
Sozialdemokratie im Weltkriege. — Mariae-Rundschau
Ur. 12X27x Erfolge und Mißerfolge der Torpedowasfe im

WeslstkriegBlockade von Benezuela 1902X03. Bom Ethos
des Führers. — Der Funken (E. S. Mittler 8z Sohn,
Berlin SW 68.) Nr. 11: Ein neuer Fernschrseiber. Messung
der Spannungsverstärkung Moderne Beriehrssicherung in
See- und Lustsch«iffahrt.Das Nacht-Wesen der Reichsbahn.
J Wissen und Wehr. (E. S. Mittler 8z Sohn-) Nr. g:

System der Bismarckschen Außenpolitik im letzten- Jahr-
zehnt seiner Amtsführung. Ein neuer Band des Reichs-
archivwerks Betrachtungen über den Ansatz zur Verfolgung
Nach den Grenzschlachten u. über die Schlacht bei St.Qu«en-
tm 1914. — Die d«is«ch.Feldarlb Nr. Il: Der Usfz. als Jnf.-
Geschützführer.Zur Pferdefrage. —- lech2 Adelsblail.
Nr. Zö: Ostpreußen und Polen. RußL am Schseidewege.
Der fr«anz·-jugoslaw. Vertrag. —- Die Kriegsschiuldfrage.
Nr.12: szolski u. d. Besprechungen in Buchlau.
fchuldforschungu. ital.Rückständ-igkeit.Das franz. Genstbs.-
Werk. Murawjews Denkfchrift 1900 und die engl.-russ.
Konvention 1907. Doppelte Fälschung ein-es franz. Doku-
mcnts. Das »Journal des Däbats« als Historiker.—Preusz.
Jahrbücher.Nr. 2: Dsie nationalen Minderheiten u. Dtschl.
Zur Krise der heutigen Mädchenerziehung. Eine einige
große dtsch. Rechtspartei. —- Jir. Z: Über das Feldeifen-
bahnwesen. Jnnenpolitik des faschistischen Jtalien. Agrar-
keform in Polen. Die dtsch. Jugendbsewegung — Der Auf-
rechte. Nr. Zö: Monarchie und gesunde Finanzen. —- Dich.
Wochenfchau.Nr. 50: Ludendsorsfs Kirchenaustritt. — e-

wifsen. Nr. Zo: Das ,,Logischste«.Deutschtumsbewegung
Und Staatsgesinnung. — Disch. Sonntag. Dez. 27. (Bolks-
blatt f. Stadt u. Land· herausg. Max Taube, Nieubabels-
berg.) — Die Jslamische Gegenwart Ar. l. Rot-. 27.

(Jslam-Echo-Berlag, Berlin-Zehlendorf, ergardstr.34.) ———

Draeger-Hefie. Nr. 122: Rettung aus Gas und Rauch.
Rettung aus Wasser durch Feuer- und Wasserwehren. —

Der Schild-. Nr. Zo. Wo.

Verschiedenes
Ehren-Rasngliste" des ehemaligen Deuifchen Heeres.

Zu der im Jahre 1926 erschienenen Ehren-rangliste,heraus-
gegeben vom Deutschen Offizier-Bunds, soll ein Nachtrag ge-
bracht werden, der tin den ersten Monaten des nächsten
Jahres erscheint. Es wird gebeten, die für den Nachtrag
tn Frage kommenden Mitteilungen, soweit sie nicht bereits
der Schriftleitung zugegangen sind, bis Ende Dezember
d· J. dser Schriftleitung der Bundeszeitschrsift ,,Deutscher
Offizier-Bund«,Berlin W9, Potsdamer Str. 22 b-, einzu-
ftznden Es wird ganz besonders darauf hingewiesen, daß
für den Nach-trag nur diejenigen bisher etwa fehl-enden An-
gaben und Berichtigungen in Frage kommen können,« die

durch-»die Anleitung zur Durchsicht des Werkes« (Seit»eVll
bis X dser Ehrenrangliste) gerechtfertigt sind. Andere An-
gaben können nicht berücksichtigtund besondere Antworten
lIUf solche Angaben nicht erteilt werden. Todesfälle, die

Nach-dem Erscheinen des Werkes — 1.Januar 1927 —- ein-

getreten sind, werden nicht in den Nachtrag aufgenommen.

siedetLeser dieser Mitteilung wolle für weiteste. Verbreitung
arg-en.

F l u g w es e n.

»Belgien. Flieger Medaets., der im Novbr. von Flugplatz
Durtrasi ausstieg, um ohne Zwischenldg. nach Belgisch-Kongo

(6400 km) zu fliegen, mußte bei Forteå f. Aube notlanden;
«

edaets und Begleiter schwer verletzt.
Dänemasrc Die Luftfahrtausstellung in Ko-

P e nhag en zeigte hauptsächlich Kriegsflgz., z. B. das

Ueueste dän. Jagdslgz. ,,D a n ec o ck«,auf der Kopenhagener

Kriegs-
-
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Marinewerft als Liizenzbau der hawker Engin. Eo. erbaut;
es hat mit seinem Jaguar-Mot. eine 235 km-Std.-Geschwin-
digkeit u. eine Gipfelhöhe von 8600111. Fast alle Kriegsflgz.
waren mit dem Madsen-MG. (an MG.-Kranz) des

dän.Rekylriffel Syn.dik. ausgerüstet Die BristolAeropl.Eo.
zeigte den neuen Jagdzweisitzer Muster 101 mit

holzrumpf und Tragflächen mit holmen aus genieteten
Stahlbändern; er erreicht mit einem Bristol-Jupiter-VI-
Motor eine 2251cmXStd.-Geschwindgk. und eine Gipfelhöhe
von 65001n. Dtschl. war durch Reichsverband der Dtsch.
Luftfahrzeugind. mit einer beachtlichen Sammlung von

Flgz.-Mustern und 2 Siiemens-Sternmotoren, einem
BMW-Vl-Motor und Flgz.-Gerät vertreten. Anschließend
fand Flugschau auf Flugpl. Kastrup statt; im

Schnelligkeitswettbewerb siegte Larsen auf Klemm-
Daimler-Flgz. mit 38 Min. 50 Sek. und in der Klasse großer
Flgz. Lindner auf Junkers ,,R 42«. Jm höhenwettbewerb
siegte dän. Seelt Schmidt mit 8040111 höhe auf einem Dane-
cock, in der anderen Abtlg. der Engl. Broad u. in der Klasse
der Seeflgz. der Franz. Prcåvot mit 4600 m. Preis des
Marinemin. für Formationsfliegen erhielt A B-Aerotrans-
pcsrt. Staunen erregten Kunstflüge von Verkehrsflugzeugen
von Junkers und Farman Ein dän. Flieger verunglückte
beim Kunstfliegen (Luftw. X, 1927). — Ein Fokker-Ber-
kehrsflgz. der dän. Luftfahrtges. stürzte am Kastruper Flugpl.
ab, geriet in Brand; Führer schw. verletzt. Bei einem Flug-
versuch mit einer 400 km-Geschwindgk. zerbarst ein Flgz·;
Führe-r rettete sich durch Fallschisrm

Griechenland. Der Luftrat hat bei Flgz.-Fabrik Phaleron,
die von Blackburn Flgz.- und Mot.-Gesellsch. betrieben wird,
18 Land- und Seeflgz. bestellt.

Holland. Das unter Anlehnung an Junkers ,,K30« aus

,,I««·8«entwickelte Flgz. »Fokker T 4« hat einen MG.-
Stand für zwei Gewehre im Bug und rückwärts. Schützen-
stand im Rumpfboden; es erreicht mit voller kriegsmäßiger
Zuladung von 20001cg eine Geschwind-gi. von 261kmxStd.
Das Muster soll in Reihen gebaut und von holländ. Marine
in Jndien verwendet werden. — Torpedoflgz. ,,Fokker
CV»D:« hat mit wassergekühltem 12 Zyl.-Lorrainse-Dietrich-
Mot. von 450 PS. eine Geschwindgk. von 160——190km. Tor-
pedo wiegt 486kg. —- Jm haushalt für holländ-
J n d i en sind 300000 Gulden Staatsbeihilfe für dort. Luft-
fahrt ausgeworfen. Septbr. 1928 soll die Linie Batavia-
Bantung——S-oerabayamit zweimot. Landflgz. eröffnet und
zahlreiche Flugpl. angelegt werden, Für 1929 ist Linie
Medan—Singapore—Batavia mit 8 Std. Flugzeit geplant.
Die Mittel für Einrichtung des Luftverkehrs werden von

Handelskreisen zur Verfügung gestellt, falls Regierung da-
für bürgt.—- Lt. Koppen auf dreimot. Fokkerflgz. »Post-
taube« ist mitPost von Amsterdam nach Batavia in Niederl-
Indien in 9 Teilstrecken geflogen (15 000 km)· Blr.

Polen. Der Miliiärflugplalz in Warschau. Schon 1924

wurden bei Warfchau die Arbeiten für den Bau des neuen

Militärflugplatzes begonnen, der ein-er der größten Flug-
plätzsein Europa werden soll. Die Arbeiten mußten wegen
finanzieller Schwierigkeiten und der allgemeinen Wirtschafts-
krise zwei Jahre unterbrochen und konnt-en erst 1926

fortgesetzt werden. Der Filugplatz, der auch als Zivilflug-
platz in Aussicht genommen ist, wird die Gestalt einer
Ellipse haben, deren hauptachsen eine Länge von 2100 m

und 1500 m haben werden. Die Entfernung dies Flug-
platzes vom Zentrum von Warschau (Wiener Bahnhof an-

genommen) beträgt 7 km. Es sollen 12 hangars mit den
Aiismaßen 54X55 gebaut werden. 8.

Rinier-und Truppenvereinignngen
Die Schriftleitungbittet um überiendnng von Mitgliederliften und
laufenden Mitteilungen der Vereini, um vielfache Unsre-gen beantworten
in können, wie mn Mitteilung von jeder Änderung der Zusammentiinfte.

Nachrichtenblätter sandten ein:

sic. Ref. Div» Nr.19. J. R. as, Nr. 38. Leib-Gren. N. 100, Nr. 12.
J. R. 368, Nr 8 J R. WI, Nr.12. starre-Zag. Btl., Nr. 22. Ins-P
R. U, Nr.12.

·

»LansesverbanvNordmart«, Nr. ss· Der Heimat Söhne
im Weltkrieg, Nr. 12. Die leichte Artilleriq Nr· 23.
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Ablürzungent Die Wochentage u. Daten
båzsitfhenich stets auf den laufenden

Monat. Mo.-—-·Montag;Di.=Dienstag; .= ittwoch; Ida-Donners-
tag; Fr.=:Freitag; Snbd.=Sonnabend; Snt .=Sonntag; —- abds.=
abends; Ldtv. Kas. = Landwehr-Kafino Zoo; atl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr V. H.-Krieger-Vereinsbaus, Berlin,

Chausseeftr. 94.

Eben-. Disz. d. früh. Preuß. Kriegsmimx Berlin, 2. 8,30 abds.,
Picborr, Rats Wilh Ged. Kirche.

76. Res. Div.: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Siechen, Behrenstr.
L. Garbede J.F.: Berlin, 2. Di» 8 abds., Natl. Kl·
Gren. N. Z: Berlin, 2. Do., 8 abds., Krgn V. H. (Kam. Ver.)
Ihn-. J. R. s: Berlin, s» 8 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Gren. R. 9: Berlin, 2.Mi., 8 abds., de. Kas. (Rittm. a.D. v. Trotl)a,

Berlin-Halensee, Friedrichsruher Str. 11.)
Gren. R. 11: Berlin, 11., 7,so abds., de. Kas.
Gren. R. tm Berlin, 2. Mi., 8 abds., Pfchorr, Kais. Wilh. Ged. Kirche-
R. I. R. N: Halle, 2. Fr» Ratsschente (Anschr.: Hptm a. D. Dahlmann

Brandenburg a. H» Kurstn 14.)
J. R. st Berlin, 2. Mi., 8 abds., Rest. Vichmann. Bülowstr.108.
I. R. Zi: KieL 2.Do., 8 abds., Hdtel Brnnswiker Hof, Adolfstr. s. —-

Hamburg C. 1. W, 8 abds., außerordentl. Mitgl.Vers., de. Offz. Kas»
Mönctcbergstr 18.
üf. R. 352 Berlin, 2. Di., 8 abds., Nati. Kl.

·

R. J. N. 37: Berlin, Z. Mi.,8,30 abds., Rheingold. Mahagonisaal. Breslau,
2. Di» 8 abds., Schultbeiß, Schweidniäer

Str. 32.
Füs. R. R: Berlin, 10, 8 abds., de. as· (Wenn Sntg., am 11.)
Sächs. Ers. J. R. 40: Chemnitz, 2. Di., 8 a"bds., Münchener Hos, Lange Str.
Alt I. R. bö: Detmold, 2. Di., 6 nachm» Ressource.
Füs. N. 73x Hamburg, 2. Mi., s abds., Batzen-Ioer Dammtorstr.
I. R. 77: Celle, 2. Snbd., 8 abds., Celler Hof.
J. R. 78, R. J. R. ds: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., de. Kas.
I. R. 81: Kassel, 2. Do» 8 abds., Ehrlich, KarlsplchdxJ. R. sb: Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., de. Kas» önckebergstr.18.

J. R. 87x Frankfurt a. M., 2. Mi., 8 abds., Schneider, Kl. Kornmartt 19.

J. R.«vd: Berlin, 2. Do» 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 225X26.
— Cobur 15., 8 avds., Ebrenburg.

J. R. 98: erlin, 2. Fr» 8 abds., Gaststätte Nettelbeck, Kleiststr.18.
J. R. 104: Chemnitz, 2. Do., 8 abds., Eintracht.
J. R. 112t Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
I. R. um Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.

-

J. R. tue Berlin, 2. Mi» 8 abds., Münchn. Löwenbräu, Vitt.-Luise-Platz s.

J. R. 121: Stuttgart, 2. Mo., s abds., Reichsw. Kasino, Gr. Inf. Kas-
I. Lt. 1252 Stuttgart, 2. Di., 8 abds., Offz. Standortbeim, Gr. Inf. Kas.

ibptm Sprandel, St., Herweghstn 10.)
J. R. IWJ Berlin, 2. Di» 8 abds·, de. Kas.
Z. pl. 142t Berlin, 2. Do., 8 abds., de. Kas.
J. R. Ist-: Berlin, 2. Do» 8 abds., de· Kas.
J. N. 144: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 147: Berlin, 2. Di» 8 abds., de. Kas. -

. «

J. R. lös: Berlin, 2. Doz, 8 abds., de. Kas. Breslau, 2. Do. der geraden
Monate, 8 abds., Namslauer, an der Liebichhöhe.

I. R. Its-: Berlin, 2. Fr., 8 abds., Rest. Siechen, Behrenstr.·23.
J. R- 172: Berlm, 2. Fr., 8,30 abds;, de. Kas. Kassel, 2. Di» 8 abds.,

Kurz, Frankfurter Str. 79, Ecke Wittichstr.
J. Ok.Use Barmen, 2. Snbd., 8,80 abds., Genügsamleit, Karlstrr 22X24. —

ästssesläorssef
Mi., s abds., Hagen, Pionierstr. 6. (Klein, Düsseldorf,

er r. .

R. J. R. M: Berlin, 2. Do» 8 abds., Belvedere, Jannowi drücke,
R. I. R. MS: Berlin, 2. Di» 7,30 abds., Dessauer Gart., Des auer Str. 1. —

Braunscbweigz2. Di» 8 abds., Ohse, Fallerslebenstr. 7, Stadt SalzwedeL
R. J. R. 214: Hamburg, 2. Snbd., «Alster-Hotel«, An der Alster 88. (Rud.

Lobff, Hamburg, Eilbecktal 6.)
R. J. R. Am Berlin, 2. Mi., 8 abds., Patzenh., Friedrich-, Ecke Taubenstr.
J; Oh 462x Berlin, 2. Snbd., 8 abds., Hutte, Taubenstr. 7, Vereinszimmer.
Jager s: Kassel, 2. Snbd., 8 abds., Kaiserect (Rit en, Kassel, Marienstr.14.)

—

HambuY
2. Fr·, Rest. Schade, Lange Re be 105. (E. de Bivanco,

Hamburg , Jsestr. s7,111.) —- Lorrachi. B., 2. Snbd., »Zum Schlüssel«.
(Argast, Lörrach i. B.)
Jäger-Rat ist Dresden, 2. Snbd. der ungerad. Monate, s nackLm.,Löwen-
bräu, Moritzstr. 1. (Hptm. a. D. v, Mayer, Dresden-N., Arn tstr. 4.)

Dran. R. 11: Berlin, 2. Mo·, 8 abds., de. Kas.
M. R. 1: Breslau, 2—Mo., 8 abds.. Schloßrestaurant Tauen ienplatz.
m. R. 14: Berlin, 2. Fr» 8 abds., Pschorrbräu, Kais. Wilh. ed. Kirche.
Felda. R. C: Breslau, 2. Mi·, 8 abds., Corpsbaus Borussia.
Felde-. R. 10: Berlin, 10., 8,30 abds., de. Kas· (falls Sonntag, am Fr.
vorher).»·— Hannover, 10., Gasthaus Hindenburg, Bödeterstr. 78 (falls
Sntg, nachst. Mo.).

Rei. Felde-. R. 10: Berlin, 1. Mi» 8,30 abds., Patzenhofer, Potsd. Str. 128 a.

Felder. R. 23: Berlin, 2. Fr» 8 abds., de. Kas.
Nef. Feld-u R. 44x Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
Ret. Jena. R. CZ: Berlin, 2. Mi., 8 abds., »Zum alten Aslanier«, Anhaltstr.11.
Felda. R. 66: Berlin, 2. Do» 8 abds., de. Kas.
Feld-u R. est-: Berlin, 2. Mi., 8,30 abds., Leipziger Hof, Köni grä er Str.
Fußn.R.1: Köni sberg, 2. Mo., 8 abds., Offz. Heim 1 (altes Pkon asino).
Fusa. R. s: Ber1n, 8., falls Sntg., am 9., 8 abds., de. Kas.
Fuße-. R. 10: Berlin, 10., de. Kas.
Fußn. R. 11: Berlin, 11., 8,30 abds., de. Kas. Falls Snbd. oder Sntg.

am folgend. Mo.

Fuße-. R. 13 u. 24x Ulm, 13.. Babnhofsbotel — Stuttgart, 2. Do.
Fußn. R. U- Berlin, 14., Eggebrecht, Grunewaldstr. 56.

«

Fußn. Bat. Bd: Berlin, 2. Fr., s abds., Habeh Unter den Linden so-
Fußm Vat. C: Breslau, 2. Mi.,··8 abds., KaczmaW Malteserstr. 22.

Visi. d. daher. sehn-. Urth: Munchem 2. Di., 8 abds., Off ..Kaino der
Pion Schule Wasino der sru . Kriegsatad.), Eing. Pap enseimtr.

Pioniere u. Vertehrstruppem assel, 2. Di» 8,so abds., berste Gasse 29.
Pi. Bat. s: Stettin, 2. Fr., 8 abds., Standorttasino, Kurfürstenstn 18.
Pt. Vat. d: Berlin, 2. Mi., 8 abds., de. Kas.

-

Pi. Bat c: Beutben, 2. Do. nach dem 1» 7,30 abds., Handelshos
Pt. Vat. v: Hamburg, 2. Di., 8 abds., Jalant, Mönckebergstr.16.

s

Pt. Bat. 10: Berlin, 10., 8 abds., de. Kas-
Pi. Vat. Ue Frankfurt a. M.,«2. Mi., 8 abds., Loge Sokrates, Hogstn

1.
Pi. Bat. Ist Hamburg, 2. Snbd., 8 abds., Berl. Hof,ge enüb. Hp hs.

,

Draus-Bad Oe Stettin, Z. Fr., Mo abds., Weber, Eli abet str. Is, pt. (Ma1.
d. Res. a. D. Zenvernick, Stettin, Domstr. 21.)

Offi. d. Nachr. Truppee Hannover, 2. Mi» 8 abds., Standort-Osfz. Heim.
(Rea. Rat -dopve, Hannover, Volgersweg 45.)

Kraftsahrscdssz- Vereint-mag- Breslau, 2. Do» 8 abds., Schloßrestaurant,
Tauentzienplatz —- Düsseldors, 2. Di. 8 abds., Restaurant Germania. —-

Elberfeld, 2. Di., s abds., ,,Berein«, Kaiserstr.14. — Kassel, 2. Do» 8 abds.,
Ratsteller. — Stettin 2. Fr., S abds., Offz. Kasino, Kurfürstenstn 18.

Reichscffir. Bund tpsoe Leipzilg,2. Fr» 8 abds., Excelsior.
Veterinårofizrr. u. a. Da Ver n, 2. Mi» 8 abds., de. Kas.
R. V. e. Aas-a Magdeburg, 2· Mi., Fideles Gefängnis,

Neue Ulrichstr. 1,
Zimmer 2. Pommern, Stettin: 2. Fr» Mo abd ., Garn. Kasino, Kur-

fürstenstraße. Wo-

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungene Friedrich Theodor Muther. Oberstlt. a. D» mit Frl. bilde-

Birdv. Deuster (Schl. Friedenstein——Wiesbaden) —- Hermann v. d. Lancken,
blt. i. J. R. s, mit Frl. Brigitte v. Sydow (Lübeck—Stolzenfelde).

Verbindungen: Fromelt, Hptm u. Komp.-Chef i. J. R.16, u. Frau
Liselotte, geb. Student (Kolberg——.bannover).
— Geburtene (Sohn) Sie frted Baron zu Putlitz (Putlitz- hilipshof). —

Leopold Graf v. Saldern- «hltmv(Ringenwalde). — Hans Karl v. Arnim

(Züsedom). — (Tochter) Hans Adolf v. Moltle. Botschaftsrat Riem-
Oels)- — August Vsctor v. Jlberg (Berlin). — Dr. Hans Speidel, Obli.

CUiZtSpeidl, wie in Nr. 21 versehentl. gebracht) (Ludwigsburg). —

v. s aerst. :Iiittm. (Erfurt).
Todesfälle: Hedwig Freiin v. Stracbwitz (Bruschewi ). — Frl.Mar·1e

v. Dobschütz (Roftock). —- Alma Baronin v Dalwig ( ries.
— Ludwcg

C ech, Hptm d. L. a. D. (Breslau). — Carl Stapenhorst, berstlt. a. D.
( eichenvach). — Frau Hedwig v. Wissmann iKloster Leubus). — Graf
Alexander Welsburg, Lt. a. D. — J. Exz. Frau Antoinette v. Pilgrim
(Minden). — Botho Stach v. Goltzheim, Rittm a. D. (Sporwitten). —

Dks Frhr. Otthenrig
v. König Reg.-Rat (Gauthen. —- Carl v. Fiedler

(Dresden). — Dr. obert Meltzer, Ob. St.-Arzt a. .

— Kurt v. Töring
Mai. a. D. (Badow). — Anna v. Pfuel (Potsdam). — Otto Gras
v. Zedlitz- rükgcbley

Rittm. d R. a. D. —- Dietrich Frhr. v. u. zu Brenten
(Wewer). — mil v. Le el, Genlt. a. D. Mobur ). — Joachim v. Unruh
(Kl. Münchei. —- Friedri v. Moltle, Staatsmini ter a. D. (.Kl. Bresa). —

Guido v. Schweinitz (Jnnsbruck). —

ARustev. Blücher (Schwerin). —-

Max Schenk, Hptm a. D. (Berlin). —- obert Koerner, Gen -Arzt a. D.
(8ittau). «— Hans Müller L. d. R. a. D. (Biederitz). —- Heinrich Pätzoldt,, t

"Mai. a. D. (Berlin). — Frau bildegard v. Frant Alt-Jaucrnict). —

Wilhelm v. Helms (Hamburg). — Messing, Gen. der n. a. D. (Berlin-
Lichterfelde).

f
Wo.

Verein der Ofsiztere
des ehemaligen Garde-Füfilier-Regiments.

Der Verein betranert in den letzten beiden Vereinsiahren den

Tod von 13 Mitgliedern und alten Regimentslameradem

am 11. 1.1926 Oberst a.D. Hermann v.Neidhardt, in( Regi-
ment von 1911 bis Iglsz -

am 22. 3.1926 Seine Exz. Generalleutnant a.D. crust v. bit-stili-
Kommandeur des Regiments von 1913 bis 1914:

am 4. 5.1926 Seine Exi. General der Inf. a. D. Adolph v. Rosen-
berg-6ruszezhnsti, Mittämpser der Feldzüge 1866
und 1870,-71, im Regiment von 1866 bis 1878;

am 20. 6.1926 Maior a. D. Johannes Freiherr v.Loi.1n, im
·

- Regnnent von 1879 bis 1890 und von 1892 bis 1896;
am 11. 7.1926 Oberstleutnant a. D. Georg v.Wendt, un Regi-

ment von 1893 bis 1908;
am 12. 7.1926 Major der Res. a. D. Hugo Schmahel, im Regi-

-

ment von 1885 bis 1911;
am 10. 4.1927 Hauptmann a. D. Karl v. Räts, im Regitneut

von 1871 bis 1882;
am 14. 5.1927 Seine Exz. Generalleutnant a. D. Georg v.Sauiin,

Regtment von 1865 bis 1881 nnd von 1890

am 10. 8.1927 Major der Landw. a.D. Julius Freiherr v. Hüne-
feld, im Regiment von 1815 bis 1918:

am 11. 8.1927 Hauptmann der Landw. a. D. Otto Billieh, im

Regtment von 1887 bis 1910;

am 1.11.1927 Seine Exz. Generalleutnant a. D. Julius Freiherr
v.Salmnth, Mitiämpfer der Jeldzüge ldss und

1870-7I, im Regiment von 1865 bis 1880;
am 27.11.1927 Generaloberarzt a.D., Oberregierungs-Medizinal-

rat br. Krame, im Regcnieni von 1904 bis 1912;
am 1. 12.1927 Seine Exz. General der Inf. a. D. v. Loewenseld,

Mittämpfer im Feldzuge 1870«-71,im Regiment von

1894 bis 1896.
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Am 18. Dezember 1927 verschied in München nach schwerer
Krankheit

Herr Oberst Friedrich Augustin,
Kommandenr der Pionierschnle,

ein im Frieden und Krieg bewährter Ofsizier von ganz hervor-
ragenden Gaben des Geistes und des Charakters. Der Jugend,
deren Ausbildung nnd Erziehung ihm oblag, war er ein leuchtendes
Vorbild.

Der innere Aufbau der Pionierschnle. an deren Spitze er stand
und der er zu hohem Werte verholfen hat, war sein letztes- ver-

dienstvolles Wert.

Ehre seinem Linde-mein

Berlin, 20. Dezember 1927·

von Metzichs
Generalleutnant und Jnxvetteurdec- Heeres-Erziehungs- nnd B ldiingswesetis.

Am 18. Dezember 1927 starb in München

der Oberst nnd Kommandeur der Pionierschulc

Here Friedrich Augustin.
32 Jahre Soldat, wurde er mitten ans großem nnd segens-

rcichem Schaffen her-ausgerissen
Im Krieg wie im Frieden, unerschrocken und unermüdlich tätig,

nie rastend, sich selbstlos opfernd, war er das Vorbild aller Pioniere,
war er verehrt nnd geliebt wie kein anderer überall nnd besonders-
in seiner Waffe, welche ihm viel zu danken hat.

Sein Name wird weiterleben im Herzen aller deutschen Pioniere

von Buchholiz,

Generalmajor nnd Jnspettenr
der Vioniere und der Festnngen.

Die Neue Weltkarte in13

Am 18. Dezember 1927 verschied nach schwerer Krankheit

der Oberst und Kommandeur der Pionicrschule

Herr Friedrich Augustin.
- Ritter hoher Orden.

.

·

Ein echter deutscher Mann, ein vorbildlicher, mit selten hohen
Geisteksgabenausgestatteter Offizier und Kommandenr, dessen Leben

tu Krieg und Frieden höchstePflichterfüllung war. ein treuer Diener
seines Vaterland-es und seiner Waffe ist mit ihm von uns gegangen.

»

Jn der Vervollkommnung der Pionierwasfe und in der Heran-
bildnng ihres Nachwuchses sah er seine Lebensansgabe.

Jn tiefer Trauer steht die Pionierschule an der Bahre dieses
edlen und prachtigen Menschen, dem die väterliche Fürsorge für
alle seine Untergebenen einem inneren Herzensbedürfnis entsprang.

Sein Geist wird in der Pionierschule sortleben

Im Namen der Pionierschule:
Knprion, Oberstleutnant.
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Der Fauna tun Le Mut
Die Opetatsonen aus dem sudltchen Kriegsschnuplatz im

Winter 1870-«71. Von Obkrst a. D. Albert Budoecke,
vorm. d. Gr. Genstabe. zuget. Mit mehreren Karten. M. 16,—.

Dieser interessante und lehrreiche Kriegsabschnitt, der in dem

alten Generalstabswetk nur eine kursorische Behandlung erfuhr,
ist hier unter Ausnutzung des gesamten Aktenmaterials und

Zusammenfassung aller bisherigen Veröffentlichungen zu einem

selbständigen, erschöpfenden und plastiichen Bilde gestaltet, in

dem die operativen Maßnahmen wie alle kleintaktitchen Vor-

gänge aus deutscher und französischer Seite gleiche Berück-
sichtigung finden. Bildet daher die aussührliche kritiiche
Darstellung einmal eine wesentliche Ergänzung zu allen
bereits vorliegenden Schriften, so erschließt sie andererseits
auch erst das volle Vecständnis sür diese eigenartige und
verwickelte Kriegshandlung.

Der stetlanggkiggtot-Hatt
aus Grund amtlicher Quellen und unter Mitwirkung nam-

hafter Fachmänner technisch, taktisch und siaatswissenschastlieh
dargestellt von Geh. Rat Professor Dr. Friedrich Seeßels
berg. Mit 268 Abbildungen im Text und aus Tafeln.
M. 20,——-,Ganzleinenband M. 24,—.

Es ist nicht zu viel gesagt, daß eine gründlichere Durch-
sorschmg und Aushellung des ganzen Gebiets kaum denkbar

ist; so manche Beziehungen und Zusammenhänge werden

ausgedeckt, die dem Auae bisher verborgen oder verschleiert
waren. Der Verfasser beleuchtet den Stellungskrieg so viel-

seitig und von so hoher Warte, daß ein mit kunstlerseher Krast
gezeichnetes, sarbenreiches Bild entsteht.
(Generulmajor a. D. v. Borries im ,,Deutschen Osfizier-Bund«.)
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